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Än unsere Post-Monnrnken!
Um die erfahrungsgemäß beim vierteljahrswechseleintretenden

Störungen im Bezug  zu vermeiden, ersuchen wir unsere
verehelichen Post -Abonnenten, alsbald die Erneuerung ihres
Abonnements bewerkstelligen zu wollen. Dieselbe kann sowohl
bei den Postämtern als auch durch das Bestellpersonalderselben
erfolgen.
_ Vertag des „Mesvadener Zagvlatt".

Die Militiirmißhandlungen.
. kommende Reichstag wird sich, das steht schon
letzt fest, m sehr eingehender Weise mit dem schweren
Übel Äer Militärmißhmiidlungen beschäftigen, und wir
wollen hoffen, daß diese Aussprache nicht so erfolglos
dl erben wird, wie es ähnliche Aussprachm bisher waren,
^der aufmerksame Zeitungsleser wird zu der Über-
»Wung gekommen sein, daß das Vielbeklagte Übel der
MrlitarmiizhanidlungM irr der neueren Zeit ganz außer¬
ordentlich häufiger auftritt , als dies früher der FM war.
Wir wollen dahingestellt sein lassen, inwieweit diese Er¬
scheinung auf der jetzigen Öffentlichkeit des Militärstraf-
versahrens und vielleicht auch aus einer strengeren Ver¬
folgung der Militärmißhandlungen beruht, aber auch in
den Kreisen der Armeeverwaltung soll, wie unlängst ver-
stchert wurde, die Auffassung herrschen, daß die Militär-
nnßhandlungen in der letzten Zeit „häufiger und vor

. allen Dingen roher" geworden seien.
Jedenfalls zeigt dies erschreckend häufige Vorkommen

schwerer und oft genug — wie im Fall Breidenbach —
bestialischer Schindereien und Mißhandlungen im Heere,
daß die Bekämpfung dieses nicht nur sehr beklagens¬
werten, sondern insbesondere in seinen politischen Wirkun¬
gen höchst gefährlichen Übels entweder nicht mit dem rich¬
tigen Eifer, oder aber nicht mit den richtigen Mitteln ge¬
hlandhabt wird. Fast alle diese Fälle von Militärmiß¬
handlungen, wie sie durch die Gerichtsverhandlungen be¬
kannt werden, sind darin typisch, daß die schlimmsten
Mißhandlungen verübt werden, ohne daß die höheren
Vorgesetzten von diesen Dingen, von denen die ganze
Kompagnie weiß, etwas erfahren, und ohne daß die Ge-
mißhandelten es wagen, von ihrem Beschwerderecht oder
ihrer Beschwerdepflicht Gebrauch zu machen, so daß oft
genug erst ein Zufall oder gar , wie im Falle Breiden¬
bach, der Selbstmord eines Verzweifelten die Dinge an
den Tag bringt.

„Wer um Gottes willen, Mann , warum haben Sie
denn keine Meldung gemacht?" So hat im Prozeß
Breidenbach der Verhandliingsleiter einen der Gemitz.
handelten gefragt, und der Gefragte antwortete : „Das
hat uns der Herr Unteroffizier gleich vom ersten Tage an

streng verboten." Hier liegt der Hase im Pfeffer . Ein
altes Sprichwort lautet : Was nützt dem Soldaten der
Mantel wenn er nicht gerollt ist! So geht es auch mit
dem Beschwerderecht. WM nützt es dem Soldaten , wenn
es nicht angewendet wird ! Wen aber trifft hier die
Schuld, und wie ist diesem Übelstande abzuhelfen?

§ 1 der Beschwerdeovdnnng vom 14. Juni 1894 be-
sagl . „\vebom. Sol boten, u>elcf)ec gloubt, bast ifyxti  bitxd)

Behandlung , durch Vorenthaltung geldwerter
Gevuhrmsse oder aus einem anderen Grunde von Vorge-
fttzten oder Kameraden Unrecht zugefügt ist, ist es ge-
stattet, sich zu beschweren." Danach hat also nicht nur der
Soldat , welckwm nach späterer objektiver Feststellung Un¬
recht geschehen ist, das Recht zur Beschwerde, sondern mich
derjenige, welcher glaubt,  daß ihm solches geschehen
sei. tz 1 erfährt aber eine wesentliche Einschränkung
ourch den § 6, welcher demjenigen, der „leichtfertig oder
Wider besseres Wissen eine aus unwahre Behauptungen
gestützte Beschwerde vorbringt ", oder der „eine Beschwerde
uiiter Abweichung von dem vorgeschriebenm Dienstwege
oder unter Nichteinhaltung der festgesetzten Frist an
bringt ", eine Strafe androht.

Der Beschwerdeführer, dessen Beschwerde als un-
gerechtfertigt erachtet wird, läuft also Gefahr, bestraft zu
werden. Aber die Meinung ist stark verbreitet, daß der
Beschwerdeführer einer weit größere,: Gefahr ausgesetzt
ist, wenn seine Beschwerde als gerechtfertigt erachtet wird
Tenn er sieht sich alsdann — auch dafür bietet die Ge¬
schichte kriegsgerichtlicherVerhandlungen zahlreiche Bei¬
spiele — oft genug der Rache derjenigen ausgesetzt, über
die er sich beschwert hat . Und die Furcht vor dieser
Rache ist offenbar noch stärker, als die Furcht vor den
Mißhandlungen , die deshalb oft genug schweigend er¬
tragen werden, um schlimmeren zu entgehen
, , Hier liegt der Kern des Übels, welches dadurch ver-
schärft wird, daß laut § 3 der Beschwerdeorünnng der
«oldat niemals während oder unmittelbar nach Been¬
digung des Dienstes, sondern erst am folgenden Tage
seine Beschwerde anbringen darf . Unmittelbar nach er¬
littener Mißhandlung würde die Empörung über diese
vielleicht oft genug stärker sein, als die Furcht vor den
etwmgen Folgen. Aber dadurch, daß der Beschwerde¬
führer b,s zum nächsten Tage warten muß, ist vor allem
den niederen Vorgesetzten— wir erzählen hier nur ein
offenes Geheimnis — die Zeit gegeben, dem Gemißhan-
deltm klar zu machen, daß er besser fährt , wenn er von
einer Beschwerde Abstand nimmt.

Hier aber kommen wir zu dem Kardinalfehler, durch
den alle diese Mißstände ermöglicht werden, und das
^st' wie auch das Oberkriegsgericht im Falle Breidenbach
ruckhaltslos festgestellt hat, die in zahlreichen Fällen zu
beklagende mangelnde Aufsicht seitens der
h o h e r e n V o r g e s e tzt en. Hier und zugleich bei
der Erleichterung des Beschwerdeweges wird der Heber
einzusetzen sein, wenn die Militärmißhandlungm wirk¬
samer als bisher bekämpft werden sollen. Und das
muß geschehen '

Deutsches Deich.
Die sozialdemokratische Presse nnd der Parteitag.

. , «ie  sozialdemokratische Presse ist über den Verlauf
des Parteitages nicht so ganz befriedigt. So schreibt
die Frankfurter „Volksstimme", welche bekanntlich unter
der Leitung des 1)r . Quarck steht, u. a.:
^ . ^ ie Rebelö großer Aufsatz in der „Neuen Zelt", so war sein
Referat (über die Taktikj nur eine Aneinanderreihung von gewiß
ehrlich gemeinten Bedenken und Angriffen, alles in alän êndeu

skorm, aber keine sachliche Erörterung . Kautsky schien
a^ bnpticher zn sein, war es aber doch nicht. Er sprach alte ante

Uni  Programmsätze unserer Klasienkampftheorie
N ri '-nd klar ans, ging aber aus die Mannigfaltigkeit neuer

tU"8 öie  Entwickelung gebracht hat, und ihreAusnützung für unser gemeinsames Endziel, wie so oft schon
kaum ein. So sprachen Bebel, Kautsky und andere einerseits'
Auer, Vollmar und andere nebeneinander weg, nicht qegen-

eS' SfV »» nlter bewährter Parteigenosse, wieproletarische Standpunkt von nie-
,n?"den abgesprochen werben kann, vor einer prinzipiellen Re-
' °l"twn überhaupt warnte und sie ablehnte: so kam cs, daß schließ-
iwr ie  Resolution Bebel-Kautsky von der Mehrzahl } der
Revisionisten, fast nur Bernstbin ausgenommen, mit wirklich
«S, ®»? '1 ' 11 unterschrieben werden konnte, während umgekchä
Antibernsteiniancr nicht entfernt mit allen ihren Einzelheiten
einverstanden waren und sie nur als Angenblicksknndgebnng mit
Ptppßmrn ; so kam es, daß, ähnlich wie bei der Mehringdebatte

noch eil! „Rest, zu tragen peinlich", gerade für Bebel!
Kautsky und die anderen übrig blieb. Denn die Derbheit mit der
Auer, Lollmar usw das libermaß von Autorität und 'Geltung
zuruckwiesen, die Bebel in der Partei beansprucht trafen zu
»n«m Teil ins Schwarze, das war die überwiegendeStimmung
Formulieren wir dieses Ergebnis sachlich, so dürfen wir K°
btjfj der Autoritätsglauben in der Partei einen aesnnden Sc-iü
^ ^ r Einsicht darin nützliche Förderung erhalten hat, daß bchL!̂ rcren leitenden Parteigenossen recht große menschliche
mÄw " ' Schwachen, die sogar der Partei politisch schädlich

vorhanden sind und der Zurechtweisung durch die
Partei bedürfen. Auch das ist schließlich ein Gewinn, freilich

A frUif(f)c, wenn auch nicht nörgelnde
R'Ewng in der Partei . Daß u»sere ehrlichen, kritische!! Aus-
einandcrsctzungen mit der Resolution und über den Inhalt des--
^ ^ >" ^^ ^ aben sinü, glaubt kein Mensch unter uns . Bielleicht
rft Bebel der erste, der die Resolution » vidiert. '

Der „Vorwärts " zieht bas Fazit aus öen Verhand-
wie^folgt^ sozialdemokratischeuParteitages

Es schwebte ein unglückseliger Geist des persönlichen Haders,
m des gegenseitigen Mißtrauens , eine ganz ungewöhnliche
Neigung zu llbcrtreibungen und Verschärfungen an sich be-
^uU 'npSsllrTiiige über einem großen Teil der VerhandMngemWir haben tagelang erbittert gestritten wegen einiger Austäne
ut  einer bürgerlichen Zeitschrift. So berechtigt aber auch das
E-Npünden- der großen Mehrheit war , daß jene Mitarbeit un-

verlohnte es öie lange Zeit, die mit dieser DiL-
kusston vertan wurde, einer Diskussion, die sich üa-ii inä gyair
wie verlor ? ^ Es scheint „ns, als ob es leicht mögttch gewesen
wäre, diese <rrage kurzerhand in befriedigender Weise zu er¬
digen . Nicht viel bester ist es mit der hitzigen Bizepräsidmten-
Debatte gegangen. Man stand am Schluß da, wo man am Anfana
war. Es wurde gesagt, daß die Partei niemals uneiniger ae°
wesen lst als jetzt, schließlich aber mußte man fast mit erhobenen
vanden flehen, es möchten doch wenigstens einige Delegierte so
Ä 1' ! ? ” '•ÄT ttJ ie  R °s°luti°/zu stimmen. Auch öäesesFlehen half nichts, die amendierte Resolution Bebel-Kautskn-
Singcr wurde mit- einer Mehrheit angenommen, wie niemals
Mvor bei taktischen und prinzipiellen Erörterungen . Nur elf
Delegierte stimmten dagegen, darunter noch einer ober der andere

Die Totenliste eines Dationalfestes.
Die Feier Ser Unabhängigkeitserklärung der Ver¬

einigten Staaten , üie dort als Nationalfesttag am 4. Juli
begangen wird , ist oft von bedenklichen Folgen begleitet
gewesen, aber in diesem Jahre hat der 4. Juli eine ge¬
radezu mörderische Wirkung gehabt. Es ist für den, der
amerikanische Verhältnisse nicht kennt, kaum glaublich und
mutz auch erst besonders aufgeklärt werden, wie es mög¬
lich war , datz der diesjährige Nationalfeiertag eine
Totenliste von 466 Personen und eine Liste von 3983 Ver¬
letzungen aufzuweisen gehabt hat, so datz also am 4. Juli
im ganzen 4449 Menschen in den verschiedenen Orten
der Vereinigten Staaten zu Schaden gekommn sind, und
zwar, wohlverstanden, infolge der eigentümlichen Art,
in der dies Fell begangen wird . Die bedeutendste ärztliche
Zeitschrift de? Vereinigten Staaten , das „Journal der
Amerikanischen Medizinischen Vereinigung", hat die
Lache mit wohltuender Offenheit an die grotze Glocke ge¬
hängt und auch den schärfsten Tadel nicht gespart, um
>iese Barbarei zu kennzeichnen und ihr für die Zukunft
mtgegenzuarbeiten. Ein bekannter englischer Schrift¬
steller hat einmal gesagt, datz man die Entartung eines
Volkes an den Ausgaben erkennen kann, die es für
Feuerwerk bezahlt. Dieser Satz klingt höchst sonderbar,
aber er gibt insofern zu denken, als nachweislich in
China das Abbrennen von Feuerwerk so verbreitet ist
wie in keinem anderen Lande. Das ärztliche Journal
gibt denn wenigstens auch zu, datz solche Freudenäutze-
rungen zum mindesten kein Zeichen nationaler Intelli¬
genz sind und spricht sogar unumwunden aus , datz es
besser wäre, den 4. Juli als Festtag ganz abzuschaffen,
rls ihn unter solchen Umstanden mit Verlusten zu feiern
die denen einer Schlacht gleichkämen. 466 tödliche Unfälle,
dazu 10 Erblindungen , 75 Verluste eines Auges, 64 Ver¬
luste von Beinen, Armen oder Händen, 174 Verluste von
einem oder mehreren Fingern neben 3670 anderen Ver¬

letzungen, das ist wahrlich ein schöner Retord für ein
Nationalfest. Wir ruhigeren Leute fragen erstaunt: wie
rst denn so etwas möglich? — Die kleineren Verletzungen
lassen ftcĥ obgleich ihre Zahl zun. Erstaunen groß ist,
wohl noch verstehen durch öen unvorsichtigen Gebrauch
^ "^ Euerwerkskörpern, von Platzpatronen, von Böller¬
schüssen und ähnlichem: wie aber konnte es geschehen,
datz so viele Leute ihr Leben dabei verloren ? — Die Er¬
klärung dafür liegt allerdings in einem besonderen Um-
stand. Der weitaus größte Teil der Todesfälle geschah
nämlich durch Starrkrampf , also durch eine Art der Blur-
vergiftung, dre sich an Verwundungen mit kleinen Äinder-
pistoten, bezw. durch die daraus geschossenen Platz-
patronen , anschloß. Es ist in den letzten Jahren ver¬
schiedentlich darauf hingewiesen worden, daß der Verkauf
billiger Pistolen besser überhaupt verboten werden sollte,
weil dadurch viel Unfug vermieden und vielleicht auch
mancher Selbstmord erschwert werden könnte Die
amerikanischen Kinöerpistolen, mit denen die Schlacht vom
4. Juli 1903 geliefert worden ist, scheinen nun noch eine
ganz eigenartige Waffe zu sein, jedenfalls in ihrem Ge¬
brauch an einem solchen Tage. Viel mag der unreine
Zustand der Pistolen selbst daran schuld gewesen sein,
noch mehr aber jedenfalls der Inhalt der für das „Spiel¬
zeug benutzten Platzpatronen , datz so viele folgenschwere
Verletzungen überhaupt möglich waren . In einigen
« sich jene Platzpatronen geradezu

als Wislgeschvfse erwiesen, inbem sie den von ihnen ver-
ursachten Verletzungen öen furchtbar gefährlichen Starr¬
krampfbazillus einimpften. Wenn man die Totenliste
rn dem Amerikanischen Journal durchsieht, so findet man

der Wunde immer wieder abwechselnd
me Pistole und die Platzpatrone angegeben, daneben
seltener Feuerwerkskörper und nur ganz vereinzelt an¬
dere Instrumente , deren Gebrauch dann aber auch meist
Mit der Zurichtung der Pistolen oder des Feuerwerks in
Verbindung steht. Nun sind derartige Vorgänge in den
Vereinigten Staaten önrchaus nicht unerhört , der 4. Juli
ist in diesem Jahre nicht zum crstenmale gefeiert wor-
ben, und auK nicht zum ersten Male s y gefeiert worben

^ ^ ^ Esmal. Daher sind auch schon in verschiedenen
Staaten Gesetze und vor allem eindringliche Warnungen
2 ^ lw WmröCn ',-̂ e ÖCK  Sutage getretenen Mißbräuchen

.s. Gesetzesvorschriften sind aber weder
t>on  den Bürgern genügend be-

achtet worden, so daß es geschehen konnte, daß die größte
Zahl von Todesfällen an Starrkrampf durch Verwun-
ouiigen mit Kinöerpistolen in Pcnnsylvanien Vorkommen

«eraöe der Verkauf solcher Waffen an Knaben
.staatlich verboten ist. Dabei sind die

dieser sich jährlich mehr oder minder schwer wieder-
holenden Fe,ttragödie meist unreife Jungen , denen eine
eigene Verantwortung noch kaum beiznmeffen ist. Das
ümerikanlsche Journal nennt daher das Schlachtfeld vom

der Unschuldigen" und vergleicht
Optern , die an £in£m F ^ tag im  kaiserlichen

trarden . Der Starrkrampf (mit wissen-
schaftlichem Namen Tetanus ), dem von jenen 466 Todes¬
fällen allein 415 zur Last fallen, ist eine Krankheit die
sä ^ "ilisterten Ländern glücklicherweisenicht mehr so
überaus häufig ist. „Glücklicherweise" muß dabei mit
ganz besonderem Nachdruck gesagt werden, denn es gibt
kaum em ansteckendes Leiden, das mit größerer Sicher-
he:t zum Tode führte und dessen Verlauf ein so überaus

Es dauert immer einige Tage, bis sich
üan? ^ durch den Eintritt von Krämpfen kunögib?dann ist es aber auch zur Heilung gewöhnlich ^u svät
und ein ärztliches Urteil lautet, daß der Patient , an dem
die Symptome des Starrkrampfes sichtbar werden die
Krankheit nicht eben erst bekommen hat, sondern am An-
kang des Todeskampfes steht. In diesen Eigenschaften

Regelt für ihre Behandlung Vorzüge und
Nachteile. Die Vorzüge bestehen darin , daß die Mittel
zur Heilung selbst aus größerer Entfernung hcrbeigeholt
werden können, ehe die unmittelbare Lebensgefahr ein-
trrtt . Die Nachteile beruhen darauf , daß der Verletzte
und ebenso der Arzt schwer erkennen können, ob eine
lebensgefährliche Blutvergiftung vorliegt, ehe es nicht
zu spat yt. Es gibt bereits ein Antitetanus -Serum , das
in der Tat bei rechtzeitiger Anwendung manche Erfolgs
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Ansland.
Der pnpicrnc Krieg.

Aus London wird berichtet: Der große Kampf um die
Tarifr -esorm,  der jetzt in Großbritannien im
Vordergründe des öffentlichen Interesses steht und der
in aller Welt aufmerksam verfolgt wird, hat auch einen
papiernen Krieg entfesselt, in dem von hüben und drüben
mit einem gewaltigen Aufwand von Munition geschossen
wird . Man macht sich in der Tat kaum eine Vor¬
stellung von den Riesenballen bedruckteil Papiers , das
zur Bearbeitung der öffentlichen Meinung in die Lande
hinausgcsandt wird. Mr . Chamberlains Arsenal für den
großen Tarifkampf liegt in Congrevc-street in Birming¬
ham . Es ist ein dreistöckiges Gebäude, dessen Front
nichts Außergewöhnliches hat und in dem die Schau¬
fenster des einstigen Ladens im Erdgeschoß braun ange-
malt sind. Diesen Anstrich entfernt man gegenwärtig,
um Proben der Munition des „Tarifreform -Komitees"
für die Vorübergehendeil ausstellen zu könneil. Mr.
Wmce und seine Trabanten kümmern sich aber nicht um
»das Äußere. Sie bringen jetzt bereits täglich 400 000
Flugschriften heraus und schickn sie meist in kleinen
Paketen über das ganze Land. Seitdem das Arsenal
feine Arbeit begann, sind fast 16 000 000 Pamphlete
chinausgegangen, und weitere 6 000 000 liegen schon in
dem Warenhaus . Die beiden oberen Stockwerke sind
von fünfzig jungen Mädchen besetzt, die auf Holzstühlcn
sitzen und vor sich auf grünen Tischen Stöße von Druck¬
sachen haben, die bis ans „Ende der Welt" gehen, nach
Europa , Asien, Afrika und Amerika. Ein Reservestab
kann im Notfall sofort die Lieferung verdoppeln. Mr.
Jenkins , der Sekretär der „Midland Liberal Unions ",
nimmt an, daß, ehe der Kampf vorüber ist, 50 Millionen
Blättchen verteilt sein werden! Die Widerstand leistende
Heere sind inzwischen aber auch nicht müßig. In London
gibt es vier große Organisationen, die Freihandel -Flug¬
schriften herausgeben. Am tätigsten ist die „Freihandel-
Union", die schon 14 Millionen Pamphlete hat hinausge-
fyett  lassen und jetzt wöchentlich zwischen 600 000 und
750 000 versendet. Diese Flugschriften beschäftigen sich
nur mit der Frage der Lebensmittelsteuern nach ihren
verschiedenen Seiten . Die „Unionist Free Food League"
hat seit dem 25. Juli wöchentlich durchschnittlich 50 000
Flugschriften versandt. Das gibt im ganzen 360 000.
Dabei wächst die Tätigkeit der Liga mit jeder Woche.
Für die laufende Woche sind 180 000 bestellt, was die
„Förderung " jeder früheren Woche weit in den Schatten
stellt. Ganz ebenso tätig sind die „Liberal League" und
das „Liberal Publication Department". Man könnte
meinen , daß eine künstlich gesteigerte Zirkulation leicht
zu erzielen ist, wenn die Flugschriften willigen und un¬
willigen Empfängem gleichermaßen zugestellt werden.
Das ist aber nicht der Fall . Tie Freihandel-Union läßt
die Gesuche, die täglich zu Tausenden einlanfen , erst
prüfen , und wenn man meint, daß der Bewerber mehr
verlangt hat , als er wirklich gebrauchen kann, so wird
die Anzahl der îhm gesandten Flugschriften dement¬
sprechend beschränkt. Aber das jetzt ungeheuere Angebot
an Flugschriften entspricht keinesfalls der Nachfrage. Die
Union wird mit jedem Tage geschäftiger, zwischen acht
bis neun Millionen werden jetzt allein zum Gebrauch
in den „Home Counties" vorbereitet. Sie sind jetzt
fertig zum Hinausgehen und bringen die Gesamtsumme
der Freihandelsflugschriftm auf eine ungeheuere Höhe.

Die Behandlung des Themas ist in den Flugschriften
der beiden Parteien äußerst mannigfaltig , so daß sie in
der Tat gute Beispiele politischer Literatur sind. Der
Ton ist abwechselnd entrüstet, sarkastisch, humoristisch und
scharf;  auch die bewährte alte Form des Dialogs und die
Illustration werden nicht vernachlässigt.

9

* Österreich-Ungarn . Wieder ein abscheulicher Fall
von Degradation wegen Verwerfung des
Duells ! Aus Innsbruck wird der „Wiener Rcichsp."
gemeldet: Der Innsbrucker Arzt Dr . med . Schumacher,
der als Reserveoffizier den wegen Duellverweigerung
degradierten Senior der Innsbrucker Austria jur . Weber
vor dem Militärehrengericht vertrat , wurde ' jetzt eben¬
falls zum Genuinen degradiert. Dr . Schumacher ist alter
Herr der Innsbrucker Austria und Wiener Norica . Die
Degradierung erfolgte, da er bei der von ihm übernom¬
menen Vertretung die Handlungsweise Webers prin¬
zipiell von rechtlichem Standpunkte zu rechtfertigen ver¬
suchte. Das ist ein neuerlicher, empörender Skandal!
Ilr . Schumacher erschien vor dem Militärgericht in der
Nolle eines Sachführers . Seine gegen den Ducllunfug
gerichteten Äußerungen mußten als Ausdruck freier
Überzeugung respektiert werden. Schumacher war ja
nicht persönlich in eine Ehrcuaffaire verwickelt. Es liegt
bei dieser Degradation also derselbe Fall wie in der
Affaire Ledochowski vor : Schon die mit dem Gesetz über¬
einstimmende Überzeugung wird mit Degradation be¬
straft !

* Italien . Die Vollstrecker des von dem verstorbenen
Papst errichteten Testaments haben mit der Verteilung
der von dem Erblasser bestimmten Geschenke begonnen.
Aller derer, die mit ihm lebten und arbeiteten , hatte
Leo XIII . gedacht, mit Ausnahme einiger Diener , welche
erst in der letzten Zeit angestellt worden waren . Hieraus
will man schließen, daß das vor den Kardinalen verlesene
Testament nicht das richtige war , sondern eine Form,
um etwa Streitigkeiten vor Laiengerichten zu vermeiden.
Trotzdem scheint aber die Gefahr eines Einspruchs gegen
das Testament immer noch zu bestehen, und zwar von
seiten der weiteren Verwandtschaft Leos. Die schwierigste
Arbeit der Testamentsvollstrecker bildet die Ordnung der
hinterlassenen Geldsummen. Man versichert, daß weniger
Geld vorhanden sei, als man anfangs glaubte . Der
größte Teil des Kapitals besteht aus sicheren Papieren.
Diese Papiere liegen in versiegelten Päckchen. Die der
Kirche hinterlassene Summe wird auf 35 bis 40
Millionen  geschätzt.

* Rußland . Von einem neuen russischen Gewalt¬
akt in Finnland  wird der „Rhein .-Westf. Ztg."
gemeldet: Anläßlich der Weisung des berüchtigten Gouver¬
neurs Kaigorodow, betr. die Beitreibung der Strafsumme
von 30 000 M., welche der Stadt Helsiugfors für ihre
Weigerung , die Mitgliedcrwahlen für die Wehrpflichts¬
kommission zu vollziehen, auferlegt wurde , hat der Magi¬
strat beschlossen, ein genannter Stadt gehöriges Immobil
zur Deckung obiger Strafsumme mit Beschlag zu belegen.
Politik und Geschäft scheinen jetzt in Finnland also Hand
in Hand zu gehen! Diesem Prinzipe entsprechend, hat
die russische Regierung in letzter Zeit mehrfach für gut
befunden, Beamte, die unter Belastung der Pension außer
Landes gingen, diese Pension zu entziehen. In radikaler
Weise wird mit den Bibliotheken aufgeräumt , die man
als Brutstätten der „Finnomaiiie " in der slavvphilen
Presse bezeichnet. Ein weiterer Gewaltakt der russischen
Regierung , der gleichzeitig bezeichnend für die Intoleranz
auch der griechisch-orthodoxen Kirche ist, wird aus Peters¬
burg privatim gemeldet. Es ist unlängst nämlich ein
Gesetz erlassen worden, demgemäß die Verwaltung des
armenisch-gregorianischen Kirchenvermögens den welt¬
lichen Regierungsbehörden zu übertragen fei! Die
armenische Synode hat nun den Beschluß gefaßt, die Aus¬

lieferung des Kirchcnvcrmögcns zu verweigern , und der
Katholikos hat diesen Beschluß in einem Hirtenbrief sank¬
tioniert . — Die armenische Kirche und ihre Gläubigen
wurden schon lange als „Separatisten " von den „Recht-
gläubigen", insbesondere dem „Heiligen Synod ", mit
Haß verfolgt.

*  Nordamerika . Wieder schickt man sich auS Amerika
mit deutschen Sympathien zu Überschütten. Diesmal sind
cS scheinbar die Deutschen in Amerika selbst, die Stammes¬
vetternschaft mit össeutlicheu Empfängen und Lorbeer¬
kränzen betont wissen möchten. Man erwartet drüben,
so heißt es, mit Spannung die Entscheidung darüber,
ob der in Frankfurt a. M. mit dem Käferpreis gekrönte
Berliner Lcyrergesangvercin im St . Louiser Ausstcllungs»
jahrc den kürzlich in Aussicht gestellten Gesangsausflug
nach den Bereinigten Staaten unternehmen wird.
„Gründliche Kenner der Situation " sind der felsenfesterr
Überzeugung, daß eine Amerikafahrt des Berliner Lehrer-
gesaugvereins »utcr gewissen Voraussetzungen von den.
schönsten Erfolgen begleitet sein und die Beziehungen
zwischen Deutschland und den Vereinigten Staaten wohl
verbessern würde. Eine Sängerschar von 100 Mann
müßte, unter kaiserlicher Genehmigung, begleitet vom
einer Militärkapelle, vielleicht von derjenigen der Garde¬
kürassiere, zwei Konzerte im Madison Sqnare Garden in
New Aork, zwei im Auditorium in Chtcago, zwei auf
der Weltausstellung in St . Louis und je ein Konzert
etwa in Buffalo, Milwaukee, Cincinnati , Pittsburg,
Baltimore und Washington geben. Alle gemeinsamen
Konzerte der Sänger und der Militärkapelle müßten zn
wohltätigen Zwecken  stattfinden . Die Gesamt-
koften der Amerikafahrt aber wären mit Leichtigkeit, so
versichern erfahrene Leute, durch ein in den Vereinigten
Staaten zu bildendes Ehrenkomitee aufzuvringen . Herr
Arthur Claasten, der Dirigent des New Dorker Ltedcr-
kranz und des Brooklyncr Arion , ist Feuer und Flamme
für die Idee und wartet offenbar nur die Aufforderung
von zuständiger Stelle ab, die zur Verwirklichung des
Gedankens erforderlichen Schritte zu tun . In den Ver¬
einigten Staaten meint man, daß gerade der Lehrer-
Gesangverein, dessen Mitglieder doch gleichzeitig Sommer¬
ferien haben, am ehesten imstande wäre , 100 Sänger in
die Neue Welt zu entsenden. Auch hofft man zuver¬
sichtlich, daß der Kaiser, wenn „recht hübsch darum ge¬
beten" wird , den Amerikanern die Freude machen wird,
eiste Musikkapelle der Garde nach den Vereinigten
Staaten zn beurlauben.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  24 . September.

— Uber die Hcbnng des Fremdenverkehrs am Rhein
veröffentlicht das „Echo des Siebcngebirges " eine be¬
achtenswerte Zuschrift, der wir folgendes entnehmen:
„Es ist eine erwiesene Tatsache und kann länger nicht
verschwiegenwerden, daß der Reiseverkehr speziell von
Ausländern am Rhein seit Jahren immer mehr nachlätzt.
Jedenfalls hat sich derselbe nicht annähernd in dem Maße
weiter entwickelt, als bei dem riesigen Aufschwung des
Weltverkehrs und der allcrwärts gesteigerten Reiselust
zu erwarten gewesen wäre . Besonders auf den zwischen
Köln und Mainz liegenden Stationen macht sich ein zu¬
nehmender Ausfall in dieser Richtung bemerkbar. Die
Hauptschuld hieran tragen die Rheinlande selbst. Es ist
in der irrigen Annahme, daß die weltbekannten, unver¬
gleichlichen Naturschönhcitcn der Rheinlande diesen für
ewige Zeiten den Fremdenverkehr auch vom Auslände
sichern, vom Rheinlande wenig oder eigentlich nichts ge¬
tan worden, um im Auslände den bisher inncgehabten
ersten Platz unter den in Frage kommenden Reisezielen
zu behaupten. Diese Unterlassungssünde wurde von an¬
deren Gegenden sehr zum Schaden der Rheinlande aus¬

erzielt hat. Unter den Patienten des 4. Juli hat nament¬
lich eine Anwendung dieses Mittels , die auf ein von
deutschen Ärzten zuerst und hauptsächlich geübtes Ver¬
fahren begründet ist, auch noch in spätem Stadium der
Krankheit Nutzen gebracht, nämlich die Einspritzung des
Serums ins Rückenmark. Natürlich wird man sich in den
Vereinigten Staaten jetzt überhaupt weniger nach den
Mitteln der ärztlichen Wissenschaft umsehen, die für die
Heilung solcher Erkrankungen zur Verfügung stehen,
sondern mehr auf die von Staat und Gesellschaft gebotenen
Mittel , die Wiederholung der Vorkommnisse vom 4. Juli
in derartigem Umfange zu verhindern . Es wird eine
viel schärfere Gesetzgebung bezw. Durchführung der be¬
stehenden Gesetze betreffs des Verkaufs von Kinder¬
pistolen gefordert, ferner ein vollkommenes Verbot zur
Herstellung und Einführung von Platzpatronen für .den
Bereich der Vereinigten Staaten ; dann eine durch An¬
schläge und Flugschriften zu verbreitende Mahnung , daß
Verwundungen am 4. Juli für besonders gefährlich be¬
trachtet werden müßten; weiterhin noch Belehrungen der
Eltern über die ihren Kindern durch Teilnahme an dem
Festtrubel drohende Gefahr und eine Aufforderung an
die Arzte, bei derartigen Wunden sofort jede mögliche
Vorsicht anzuwenden, und endlich auch eine Mahnung an
die Arzte, innerhalb ihres Wirkungskreises besonders
zur Aufklärung mithelfen zu wollen. In Erwägung
gezogen wird selbstverständlich auch ein gänzliches Verbot
der Herstellung von Kinderpistolen (die übrigens in
Amerika ein viel größeres Kaliber zu haben scheinen als
gewöhnlich bei uns ), aber nicht befürwortet, weil man
den schädlichen Gebrauch dieser für ein Spielzeug gehal¬
tenen Waffe durch Einschränkungen des Handels unter¬
binden zu können hofft. Wenn die Schlacht vom 4. Juli
1908 wenigstens den Erfolg hat, jene chinesische Art der
Begehung des nationalen Festtages für die Zukunft ab¬
zuschaffen, so können sie die Amerikaner schließlich viel¬
leicht noch als einen Sieg betrachten.

Das Leben in Dompest,
wie es sich nach den Ergebnissen der Ausgrabungen bar¬
stellt, schildert in einer fesselnden Arbeit Professor Luigi
Fischettl von der Universität Neapel, der Architekt der
Ausgrabungs - Kommission. „Die Ausgrabungen in
Pompes haben das Leben der alten Stadt vollständig
wieder erstehen lasten, nicht nach überlieferten Berichten,

sondern nach den Häusern, Möbeln, Kleidern und Be¬
richten, die die Pompejaner handschriftlich hinterlassen
haben. Wir haben jeden Zoll des Bodens , alle architek¬
tonischen und anderen Schätze studiert und gezeigt, wie
man Pompeji wieder aufbauen könnte. Man kann sich
darnach ein vollständiges Bild machen, wie das Volk
jener Zeit lebte, arbeitete und begraben wurde . Es ist,
als ob ein moderner Zauberer uns mit seiner Zauber-
rutc über die Jahrhunderte rückwärts getragen und uns
in der blühenden Sommerfrische Pompeji vor dem schreck¬
lichen Jahr 79 niedergesetzt habe. Pompeji stand damals
auf seiner Höhe; die hier gefundenen Kunstgegcnstände
zeigen, daß die besten Künstler der damaligen Zeit zur
Verschönerung der Tempel und Sommerhäuser der
reichen Römer beitrugen . Es war ein heiteres und
lustiges Leben, das Cicero und Horaz und tausend andere
Patrizier von der heißen Tiberebcue nach Pompeji lockte.
Es war die Sommerfrische  der damaligen Zeit
mit allen möglichen Zerstreuungen für Vergnügungs¬
süchtige. Außer den reichen Leuten gab es natürlich
auch die Kaufleutc, die für deren Bedürfnisse zu sorgen
hatten, und der Handel wurde wie in allen freien Städten
geführt. Daß die Wahlen auf dem Forum heiß um¬
stritten wurden , ersieht man aus den aufgefundenen
Wahlzetteln und Flugschriften. In Pompeji war auch
keine Gottheit ohne ihren Tempel; besonders wurden
die Göttinnen Fortuna und Venus verehrt , auch Bacchus
war nicht vergessen. Die öffentlichen Gebäude und
Tempel waren sehr reich ausgestattet. Das wichtigste
Gebäude auf dem Forum war die Basilika, eine bedeckte
Halle, deren Säulen zum Stützen des Daches 218 Fuß
hoch waren . Hierhin flüchteten die Geschäftsleute bei
schlechtem Wetter, hier wurden öffentliche wichtige An¬
gelegenheiten besprochen. Am Ende der Basilika sprachen
die Richter Recht. Auf dem Forum gaben die Behörden
Feste. Ein Teil des Forums war mit kleinen Verkaufs¬
ständen besetzt, in denen Geldwechseler, Juweliere und
Bankiers ihre Geschäfte betrieben; hier verkauften auch
die Straßenverkäufer ihre Waren . Säulenanschläge er¬
regten die Aufmerksamkeitder vorübergehenden Menge.
Die Gemcrnderatswahlen , die geheim waren , fanden
auf dem Forum statt. Die Pompejaner hatten auch
große Bader , in denen viele Bankette abgehalten wurden
Für eine Kleinigkeit erhielt man Zutritt zu den Bädern;
aber woer brachte seine eigenen Handtücher, Salben usw
mrt. Nach dem heißen Bad kam das kalte, das im Sommer
gekühlt wurde. Nach dem Babe rieb der Diener den

Badenden die Haut ab, um sie geschmeidig zu machen.
Dann wurden die parfümierten Ole tropfenweise auf
den Körper gebracht, der leicht mit dickem Wollenstoff
gerieben wurde. Nunmehr folgte vielleicht ein Besuch
bei den Gladiatoren , die man bei ihren Übungen be¬
obachten konnte, um „seine Sesterzien auf ihr Blut zu
wetten". Die Kasernen der Gladiatoren bildeten einen
großen Hof, der von einem Portikus von hundert Säulen
umgeben war . Darunter waren die 60 Zellen, in denen
die Gladiatoren den Tag der Spiele erwarteten . Dann
begab sich der prachtliebenbe Römer in das Amphi¬
theater, das 12 800 Personen Platz bot. Nirgends war
die soziale Linie schärfer als hier gezogen; es mutzte
schon cm kühner Plebejer sein, der sich den Weg zu den
pompcianrschenAristokraten erzwang . Szenen aus der
Arena sind auf den Gräbern der berühmtesten Gladia¬
toren dargestellt. Die Anziehungskraft des Amphi¬
theaters war so groß, daß das Volk begeistert dahin
drängte . Außer reich verzierten Helmen wurden den
Siegern Palmzwcige und Kränze zucrkannt . Es gab
aber auch zwei Theater, in denen Trauer - und Lust-

'eJ? eP*®ett  wurden . Die Billets waren gewöhnlich
aus Metall. Hier wurden die berühmten griechischen
und lateinischen Trauer - und Lustspiele gegeben; die
Schauspieler waren öfter Griechen als Römer Die
Straßen Pompejis mit ihren erhöhten Seitenwegen
und drainrerten Rinnsteinen sind an sich sehenswert.
Zahlreiche öffentliche Brunnen waren mit Bildwerken
geschmückt, dre Wasserversorgung war reichlich und gut
geregelt. An den Hauptstraßen lagen Läden mit mar¬
mornen Ladentischen und Schaufenstern. Man fand
Anzeichen der verschiedenen verkauften Waren , und
einige Häuser waren , um die Aufmerksamkeit auf sich zu
ziehen, mit roten , weißen und grünen Vierecken bemalt
Einer der berühmten Bankiers Pompejis war Caecilius
Jucundus , aus dessen aufgefundenen Rechnungstäfelchcn
sich ergibt, daß er von seinen Kunden 2% monatlich
nahm und ber Auktionen den Preis hochtrieb. An allen
Ecken fand man Weinläden; in einigen wurden außer
Getränken auch Speisen verkauft. Sehr interessant ist
*Ler  Amsöhal m Ustrina, wo die Pompejaner bei ihren
Grabmalern ihre Toten einäscherteii. Unter den kleinen
zu allen möglichen Zwecken gebrauchten Geräten finden
sich Hacken, Anker, Weberschiffchen, Segelmachernadeln.
Hammer, Breithackcn Spaten , Rechen, Forken , Kellen
Ambosse usw. Die Arzte in Pompeji müssen sehr ge¬
schickt gewesen sein, nach den vierzig chirurgischen In,
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neu^erfchwssen dankbare Reiserouten
macht worden , so st von viel -n^ ^ E Propaganda gc-
vft weit über das l »»4n Ä n "»deren Seiten mit einer
sehenden aber „isiy Berechtigung hierzu hinaus-
Sremöenstrom geschickten Reklame der

erscheint dar,?m üô «t" em M"ße äußern werde. Es
Mittel und Wege ,'n Betrack,i zu erwägen , welcheRheinlandev ,s„,, in betracht kommen können, um den
lande zu erba^ .« ""gewohnten Reiseverkehr vom Aus-
geeignetes " " der zu gewinnen . Als ein
sprechende XS ? ," zu kann wohl nur eine an-
zielbewnstte Äit 0c,f)ö" enc' künstlerisch-moderne und
SameT2 t s22 Ia ?i *i n. aprÄflc  kommen . Eine gute Rc-
land selbst b« MrÄ ^!̂ dlnftößigeS mehr, und das Aus-
Namentlick dieselbe wert höher als Deutschland,
stellar aus " 5 ersten Künstler und Schrift-
vorraaeiiües hüs.  sind , wird derartig 45« .
Senöei * £ {& & '^fühl durchaus nicht Ver¬
wertvolle es sehr unklug wäre , auf diese
will erinn ^ M verzichten zu wollen . Die Mitwelt
diesen Ä̂2 . Ivergessen  soll , und wer
stiunck "icht berück,lchtigt, diese Erinnerung ver-
,nd? re L8U  tragen ! Sollte das , was
tun vom unö  Hebung des Fremdenverkehrs
werden" 5Ä " eniger berechtigt empfunden
Art die Mitter^ »^ ^ tmr noch die Frage , auf welche
MpitL  il ! aufgebracht werden können, um die cnt-
Jnteresse n au öecfen- Dem allgemeinen
Lrinavna ^ --i 't anzunehmen , daß die Anf-
deren Kck,̂ -riÄ °.̂ rlichen Summen auf keine beson-
aemeinde ^ t- Jede Stadt - und Land-
ieö r̂ Handols ^ Verkehrsinstitut , jeder Gastwirtsvcrcin,
Jnterestcn ?en̂ ' ^ ^ ^ ^ °rbenerein und wie die vielen
beisten am Fremdenverkehr im Rheinland alle
öürf ^ rÄn ^ s10110  voraussichtlich nach Kräften pekuniäre
fliesten Es wird sich niemand der Einsicht vcr-
traaen^ wcÄn ^-e aufgewendeten Mittel reiche Früchte
wäre von Um ?E » Gedanken zu verwirklichen,
ffiu ? nn ^ Äe/rovisorischen Komitee ein allgemeiner

Rvelnilwon N̂ heinlande 8U  erlassen zur Bildung eines
xZs »rschen Verbandes zur Hebung des Fremdenver-
trittsaels inn, so» Mitgliedern desselben wäre ein Bci-
meine RetefnonÜ '^ ns 3 Mk. einzufordcrn , um allge¬meine Beteiligung zu sichern. Die Mitglieder hätten
beischastuna de? E"sausschuß zu wählen , der sich mit Her-

wre ” Mittel und zweckentsprechenderBerwen-
Anäon ^ lben 8» befassen haben würde ." Möge die e
S -L L. 7?°L L Ä
. Für die Vertreter des dicnsttaualichen stuna-
Muttcr "und Ra/e/R """. bald Abschied zu nehme,? von- cutter und Vater , Braut und Freunden , um als Nekra-
Z  Reaim - ntern zugeteil ^ zu werdem^blen rst daber ern wenig bänglich ums Her^
singt George Brown : „Ha, welche Lust, Soldat zil sein !"
aber der hat auch alle Ursache dazu, denn erstens ist er
Jmicr und zweitens beurlaubt , und dazu bekommt er
noch eine schöne Braut mit etlichen Millionen Den
^kruten wird es so gut nicht gleich geboten . Der Drill
ö^ ä"̂ ki"^ Er schmackhaft, und in den Mußestunden
nird wohl so mancher Seufzer aus zwanzigjähriger Brust
durch das Kasernenfenster hinausfliegcn , der Heimat zu
Aber „es kommt nur auf Gewohnheit an", und wer uw

und frisch zugreift und einen ordentlichen Vor-
0osctzten findet^ der wird auch bald die Lichtseiten öcr
militarischen Dienstzeit herausfinden , die zweifellos eine
vortreffliche Schule für das ganze fernere Leben darstellt
Der erste Urlaub bringt dem jungen Soldaten schon das
Bewußtsein seines erhöhten Wertes . Stolz führen Vater

und Mutter ihn bei den Verwandten und Freunden um-
L mit einer Art von Ehrfurcht nahen sich die früheren
<lenossen dem strammen Baterlandsvertcldiger , und wenn
"J ?”1' wie zweierlei Tuch auf die schönere
Halste des Menschengeschlechtswirkt, dann stimmt auch
er wohl vergnügt ein : „Ha, welche Lust, Soldat zu sein",
und dann erscheinen auch ihm die zwei Jahre nur als

kvrze Spaiinc Zeit , in welcher das Licht weitaus den
Schatten überwiegt.

H°tcl „Wilhelma ". Am 22. September hat die
Wiedercröffnung des Hotels „Wilhelma " stattgefunden,

Dasselbe in den sogenannten „stillen Monaten"
emen vollständigen Umbau erfahren hat. Das Haus ist
zu einem Hotel allerersten Ranges eingerichtet und mit
d" ' , kwch,tcii Komfort ausgestattet . Das großartige
Vestibül am Haupteingang dürfte von keiner anderen
ähnlichen Anlage der hiesigen Hotels übertroffen werden.

Aufgangstreppc zur Höhe des Erdge-
"t beseitigt und der Haupteingang auf das Niveau

des Untergeschosses verlegt , von wo auS ein elektrischer
Personenauszug den Verkehr nach allen Stockwerken ver-
nnttelt und die Elntretenden bequem in die Räume des
sich anschließenden Neubaues gelangen läßt . Im Untcr-
gcschvß des jetzt umgebauten Bordcrgebäudes ist eine
Badeanstalt für Thermal - und Ouellwasscrbäöer einge¬
richtet, n welcher zugleich Gelegenheit zu therapeutischer
Behandlung geboten ist. Ein Teil des Neubaues , speziell
der Vcrbiiidungsbau der beiden Gebäude, ist ebenfalls
fertiggcstcllt und enthält in einem Untergeschoß die aus
gedehnten Küchenräume. In dem darübcrliegendcn Gc-
schoß i,t zurzeit ein kleiner Speisesaal eingerichtet, bis
der im Neubau liegende große Saal seiner Bestimmung
übergeben werden kann. Auf allen Etagen des Vorder,
gebaudeo sind elegante , mit den Wohnungen verbundene
Badeanlagen geschaffen. Sämtliche Wohnrüume wurden
auf das eleganteste neu eingerichtet. Der jetzt vollendete
Umbau , , n der kurzen Zeit von ca. 31/2  Monaten aus
geführt, zeugt von der außerordentlichen Leistungsfähig¬
keit des hiesigen Bauhandwerks und der Lieferanten,
und giot den Beweis , daß bei einer umsichtigen Bau¬
leitung und richtiger Disposition der Arbeiten auch in
kurzer Zeit , wenn cS sein muh, vieles geleistet werden
kann. >t. er Umbau , sowie der im April nächsten Jahres
vollendete Neubau ist nach Plänen und unter Leitung des
Architekten A. Schellenbcrg ausgeführt.
-n 77. Die Janauschek -Taler -Lcgende . Die Janauschck
ist nicht, wie man vielfach annimmt , und wie wir selbst
kürzlich noch mitteilten , das Modell der Frau ans dem
Frankfurter Taler . Niemand hat das Märchen von dem
sogenannten Janauschek-Talcr bündiger und energischer
bestritten als derjenige , der am meisten berufen dazu
war , der Schöpfer des Talcrbilünisses , der ehemalige
Münzwardein der Stadt Frankfurt , August v. Nordhcim
Er erklärte jedem, der es hören wollte, in der positivsten
Weise, daß der Frankofurtiakopf seine freie Phantasic-
schöpfung sei, und daß ihm nichts ferner gelegen habe,
als in dem Profil die Züge der genialen Fanny Janan-
schek zu verewigen . Übrigens wurde nicht nur diese große
Bühnendarstellerin , sondern auch eine ganze Reihe
anderer Damen als das Modell des Kopfes angegeben
Nordheim erzählte , er habe sich eine Liste der ihm selbst
genannten Namen angelegt und sei bis zu der Zal l 14
gekommen. ^ 1
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nam()afte Redner sprechen werden, Ende Oktober abzuhalten,
mr .' i fl|V lnö sollen rechtzeitig bekanntgcgeben werben.
4<achdem der geschäftliche Teil gegen IO*/. Uhr erledigt war, hielt
eine angeregte Unterhaltung die Anwesenden noch längere Zeitzuiammcn.

— Sonnenberg. 28. September. Bon dem Knechte des hiesigen
1uyr>interne hmcrS Schüler wurde beute morgen der Ortsdiener

auf der Straße überfallen  und derart übel zuge-
richtct, daft er sich in ärztliche Behandlung begeben mnßte.

* Ans der Umgebung. In D a h l c n bei Wallmerod branstteN
das Hans, b,e Scheune und der Stall des Jos. Flügel nieder.
... t i 8’ September in Ballersbach  gestochene ThicS

.'Einen Verletzungen im Krankenhause zu Herüorn erlegen. Da
der Verletzte »ach der Tat noch bis in sein elterliches Haus ge.
laufen war, traten die Gedärme heraus, was hauptsächlich dieTodesursache war.

Wegen Ermordung ihres Kindes wurde Sie Tochter eine»
r.andivlrtcS in Ober - Olm  verhaftet : die Leiche wurde i»
einem Sack versteckt in der elterlichen Wohnung des Mädchensa»fgefiinden.
, , Na/, oberflächlicher Zusammenstellung soll das Landwirt,
schastlrche Fest in Gießen  wegen der teilweise ungünstige«
Witterung mit einem Defizit von 6000 Mark abgcschlosien haben.

^ ’V. a." 1 f 11r * M - wurde der dortige Berichterstatter
des Konfektionär" in Berlin . Moritz Hammel, vom Schöffen,
gericht wegen verleumderischerBeleidigung zu 2 Monaten Ge.
'augnis und 2M Mark Geldbuße verurteilt . Hammel hatte einem
Mädchen mit dem er ein Verhältnis nntci-halten hatte, das nicht
ohne Folgen blieb, nachgesagt, es habe mehrere Liebhaber gehabt,
um dadurch den gegen ihn schwebenden Alimcntationsprozeß zuseinen Gunsten zu beeinflussen.

3 » Nauborn  bei Wetzlar schoß der Müller Fritz Walter
von der Nonnenmühle seinen Bruder , den Mechaniker Karl
Walter von Wetzlar nach einem Streit im WirtShausc auf dem
Herimvegc in den Unterleib. Der tödlich Getroffene wurde in
die G,ebener Klinik geschafft, der Brudermörder stellte sich derrveyoroe.

Gerichtsfaal.
... d- Wiesbaden, 28. September. sSt rafkamin  e r .i Bor-
0Vender: Herr LandgcrichtSdirektorde N i e m.- Vertreter der
Kgl. Staatsanwaltschaft: Herr Staatsanwalt Or . Beckers  _
. ^ ÄsEEgesellc Theodor Stock von hier, ein baumlanger,

einer unserer gemeingefähr-
lichsten Gassendmien herabgesunken. Er lebte seit längerer Zeit
beinahe ausschließlich von dem Verdienst dieses Frauenzimmers

r i iw 1’'" 11Fej} idlt "EN »g verdiente oder ihre Einnahme
nicht bei Heller und Pfennig an ihn abliefcrte, zum Dank dafür
recht oft in der brutalsten Weise mißhandelt haben. Die Straf-
kammer statiiiertc hier einmal ein Erempel, das in derartige»
Fallen nur häufiger angewcndct werden sollte: sie verurteilte den
Schlingel zu 1 Jahr Gefängnis und erkannte daneben auf fünf
Jahre Ehrverlust und auf l>bcrweff»)ig an die Landespolizet-
behörbe nach Verbüßung der Strafe.
cs*«4 if,' ^ Eptembcr. Die Strafkammer verurteilte deck

^" ^ rvon  hier wegen Erpressung zu einer Gefäng-
niSstrafe von acht Monaten. Der Verurteilung lag folgender Tat¬
bestand zugrunde: Die Ehefrau des L. unterhielt mit einem jungen
Kaufmann «in intimes Verhältnis und als L. davon erfuhr,
stichte er dem lungen Mann unter Drohung mit Anzeigen 2500 M.
Schweigegeld zu cntlockcn. Schließlich schüchterte er den Kaufmami

fn e,n-' ihm dieser ein Schriftstück Unterzeichnete, in
welchem er sein Vergehen mit der Frau des L. erngestand und sich
erbot, dem Schutzmann ein Schweigegeld von 2500 Mark, zahlbar

ilIche II Nate II L 20 Mark, zu entrichten. Neben der Be-
Monaten Gefängnis wurde gegen L. auch auf

Absprechiing der Befähigung zur Bekleidung öffentlicher Ämterauf di« Dauer von drei Jahren erkannt.

Spork.

<8ereins-Nachrichten.

STJSÄ .ISrtt**** “* »»*S£
* Im Restaurant „Tannhäuser", Bahilhofstraße, fand an,

Montag, den 21. September er., abends 8*/,, Uhr eine autbeiiick,^
Vorstandssitzung des „N a t i o » a I i b e r a l c n I ,, a e o23 C Y e t tt K" für S 1t . ‘r. . . . . r , , " u ü e n o -

strumenten zu urteilen , die man gefunden hat. Man
hat .̂anzetten, Zangen , Sonden , Brenneisen , Sczier-
messer und Spiegel gefunden . Es gab zwei Arten Arzte,
Speziallsten , die ihre Patienten bei sich empfingen, und

Arzte. dic ihre Patienten besuchten.
Die Leute kleideten sich mehr auf griechische Art . Die
Frauen trugen Binden , ihre Gesichter waren geschminkt

Haar wurde mit Brenneisen gekräuselt. Sie
trugen Elfenbein - oder Schildpattkämme und Haar¬
nadeln, die mit kleinen Venus - und Amorbildern und
Vögeln geziert waren . Die Ohrringe waren aus Gold

und man hatte Armbänder aus
Edelsteinen besetzt waren . Die graziös

fallende Tunika war aus Seide , Wolle oder einem
^ren Stoff und seegrün , azurblau , blau , safrangelb,

gefärbt . Die Ruinen Pompejis
"nem frohen Leben, und selbst der

Tod mit dem Verbrennen auf dem Scheiterhaufen , den
J 111!1 Opfern gab fast Anlaß zu einem Feiertag.

rurac§ lustiges Leben , in dem Wein,
und Gesang, Malerei , Bildhauerkunst und Tanz,

Theater unö Arena ihre große Rolle spielten ."

Aus Kunst unü Leben.
0 - * Sohnrcy und der „Deutsche Verlag ". Der
bekannte Volksschriftsteller und Begründer der „D eu t-
1 En Dorfzeitun  g ", Heinrich Sohnrey , richtet fol-
gendes Rundschreiben an seinen Bekannten - und Frenn-
i'^ lreis : „Zur Aufklärung  sehe ich mich genötigt,
folgendes mitzuteilen : Der Deutsche Verlag lGes. m. b
H.), Berlin , der aus dem Verlag Meyer L Wunder die
von mir herausgegebene „Deutsche Dorfzeitung " über-
nahm, verbreitete - wie ich erst zufällig erfuhr - den
fattsam bekannten Paync,chen „Jllustr . Kamilienkalender"
als eigenes Verlagswerk mit dem Umschlagstitel : „Deut-
scher Dorfzeitungs -KalenLer für das Jahr 1904". Der
Umschlag erhalt aber unter diesem Titel weiter eine An-
l"/ ." " ung der „Deutschen Dorfzeitung , Herausgeber
Heinrich Sohnrey " usw., so daß dadurch die Meinung ent-
steht, als stünde die „Deutsche Dorfzeitung " und ihr Her¬
ausgeber in einem Zusammenhang mit dem als Dorf-
zeitungs -Kalender benannten „Paynes Jllustr Familien-
Kalender", oder als handle es sich hier um denvonSoh-
rey im Aufträge des Deutschen Vereins für ländli -be
Wohlfahrts - und Heimatpflege herausgegebenen Dorf-

* Der RaSsahr-Vcrein von 1888. WicSbaöcn. veranstaltete
2r- " -' sein Bereinsreniicn , welches einen sehr

schönen Verlauf nahm. Zahlreich hatten sich die Mitglieder an
dem Start emgefunden, um .mit ihren Beretnsbrüdern in Kon¬
kurrenz zu treten. Nach hartem Kampfe und großer Anstrengling
errang den 1. Preis Herr Fr . Paul , den 2. Preis Herr C. Bender
den 3. Preis Herr H. Strobel , den 4.  Preis Herr M. Symank/'

* Aus - er Schoßhund-Ausstellung deö Schoßhund-Klubs zn
Berlin  am 12.. bis 14. September erhielt Herr Ferdinand
0 CvV,Ln c 1 b ' er für seine beiden WinLspicle Leddi cincii 1 2
«hJ  Ehrenpreis . Toni einen Res. und 8. Preis . Beide Hunde
waren schon früher prämiiert worden, so Leddi mit dem i . und
Ehrenpreis tn Neustadt a. d. H. 1908, Toni mit dem 1 Preis
Heidelberg 1001, 2. Preis Neustadt a. d. H. 1603. ^

AEnöer . Weder unserem Verein , noch mir persönlich
Ö,CJ em  Unternehmen irgend eine Mitteilung

gemacht worden . Wie auch durch entrüstete Zuschriften
vüvo ^ iiE ŝerkreise der „Dorfzeitung " bereits zur Ge
^ bestätigt wurde , ist eine Verwechselung dieses
"Untschen Dorfzeitungs -Kalcnders " mit dem von mir
wirklich herausgegebcnen Dorfkalender unvermeidlich
?ituna ""a! b̂ ^ E Brtefkastennotiz , die ich in die „Dorf
Ettuna gab, um meinen Leserkreis vor der Verwechse-

m "0 a“ 5« »«Ören und auch meinen schriftstellerischen
tn den Exemplaren der

„-deutschen Dorfzeitung , die uns der Deutsche Verlaa
auf unsere Geschäftsstelle schickte, war aber sonst aus de?

Ê "t, so daß sich an der betreffenden Stelle ein
auffallender leerer Raum befindet. Der Deutsche Ver-
lag hat auch bei der folgenden Nummer die Aufnahme
riner ^ "" larendeii Briefkastennotiz verhindert , sowie in
“f "»deren literarischen Anzeige den betreffenden Ver-
RcdlktionÄeckn Deutsche Verlag hat damit in meine
Redaktionsrechte emgegrifsen und mir die Möglichkeit gc-
nommen , mich mit meinem Dorfzeitungs -Lescrkrcise zu
WirAanckeit ' ^ ^urch nicht nur meine literarische
.77«"samkeit , sondern auch die Wohlsahrtsbcstrebungen
unseres Vereins in ganz unbegreiflicher Weise geschädigt,
Cinl t ßen ° ti (!t' aUe  Mitglieder unseres Vcr-
cins und alle Freunde dringend zu bitten, in ihrem
.Kreise freundlichst für die Weiterverbrcitung dieser Mit-
teilung Sorge tragen zu wollen . Selbstverständlich ist
unter 'diesen Umständen ein weiteres Zusammenarbeiten
^ ^ ^ Eutschen Verlag unmöglich geworden . Ich sah
mrch daher genöHgt, die Redaktion der „Deutschen Dorf-

n&ißeü unö 3Um  Schutze meiner literari
schon Ehre, aber auch znm Schutze unserer Wohlfahrts-
Lestrevungen, die durch die gekennzeichnete verlege-
rischc Willkür  gefährdet sind, eine Dorfzeitnng ?n
eigener Regie herauszugeben , um so die Verbindung mit
meinem Leserkreise wieder herzustelln. Sie wird trotz der
vorgeruckten Zeit noch zum 1. Oktober unter dem Titel'

5 » x e ti g Dorfzeitung"  zu dem Preise von
i '̂ E" ährlich erscheinen. Ich konnte diesen schwe-

^ ?ur fassen im Vertrauen auf die zahlreichen
Ubuub -' die ich mir durch mein bisheriges literarisches
a^r? E" hEr in unserem Vaterlande gewonnen
habe, und richte die inständige Bitte an alle, mir zu hel¬
fen, daß die neue „Dorfzeitung " noch rechtzeitig bekannt

und bestellt wird . Heinrich Sohnrey,  Gcschäfts-
suhrcr des Deutschen Vereins für ländliche Wohlfahrt^
und Heimatpflege ."

Byzantinicn . In amüsanter Weise verspottet
die „Wiener Allgemeine Zeitung " den Eifer , dessen sich
eimge ihrer Kolleginnen bei der jüngsten Monarchen-
Zusammenkunft in Wien in bezug auf allergeuau-
este Schilderung der E m p f a n g s f c re r l i ch-
ke ' ten , des Einzugs in die Stadt , das

5E^ ^ fit en der beiden Kaiser in der Oper
usw. beflissen haben. Auch in deutschen Landen wird bei
Furstenbesilchen von einem Teil der Presse Unglaubliches
H1 und byzantinischer Verherrlichung der
Persönlichkeit der Negierenden produziert . Das Wiener

diese ekelhaften und würdelosen Monarchen-
bcsuchs-Festberichte wie folgt : „Der König von Birma
hat dem König von Siam in dessen Residenz zu Bangkok
einen Besuch abgestattet. Das führende Bangkoker Jour¬
nal hat seinen ausschließlich für die feineren Sachen cnga-
0'" te» Reporter (Spezialist für bessere Beobachtung)
mit der Berichterstattung über diese Entrcvuc betraut
und weiß , dank jenem Mitarbeiter , nun höchst pikante
Details über das Beisammensein der beiden Herrscher
zu melden Da dieser Bericht sehr interessante Streif-
™Tln r„U 5o3r -Scöcn tn  monarchischen Kreisen überhaupt
wirft , sei er hier auszugsweise wiedergegeben : „Wäh-
Biimv ^ ckn̂ EU Fahrt ins Schloß saß der König von
Birma rechts neben unserem König , während dieser
gleichzeitig links neben seinem hohen Gast saß. Man be¬
merkte wiederholt , wie die beiden Fürstlichkeiten mit
einander konverstcrten, wobei immer einer nach dem an¬
deren, höchst selten beide auf einmal sprachen. Leute die
ganz vorn im Spalier standen, bemerkten, daß der König
von Birma les war um 12 Uhr und 23 Minuten)
schneuzte, wobei er sich eines Taschentuches bediente Es
regnete , und da die Monarchen im offenen Wagen fuhr« !
^u b̂eii ste, wie ich Sic aufs bestimmteste versichern kann,
naß. Uber d,e Niederschlagsmenge auf dem Czako
unseres erhabenen Gastes konnte ich leider nichts Genaues
iil Erfahrnng bringen . Eine ungemeine rührende
Szene ereignete sich beim Verlassen des Wagens . Dem
König von Birma fielen nämlich hierbei die Handschuhe
zu Boden,' unser Monarch machte eine Beugung des
d-r^Pl «L et 'fi TC frf,uf,c  Aufheben wolle , aber
öer König hielt ihn mit einer abwehrenöen Hand-

»»d wartete , huldvollst lächelnd, volle
3/2  Sekunden , bis ihm der Leibjäger die Handschuhe
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Vermischtes.
* Knuspcrchcn. Wie kindisch znm Teil die Vor

schlage zur Verdeutschung des Wortes „Cakes" ausge¬
fallen sind, möge ein Blick in die von der betreffenden
Cakes-Fabrik herausgegebeneListe der zum ersten Preis¬
ausschreiben eingesandten Wörter beweisen. Folgende
Vorschläge zur Güte finden wir dort unter A verzeichnet:
Abcgebäck, Abtrünnig , Adelback, Adelsbrvt, Adelsterne,
Admiralskuchen, Ahrengold, Ahrenpreis , Armelkuchen,
Asculapback, Agraria , Allback, Allbäck, Albat, Allbeliebt,
Allbeliebtkuchen, Albcrtchcn, Albertgebäck, Albertkosen,
Albertkuchcn, Albertle, Albertplützchen, Albertsbrot,
Allbest, Albionen, Albionkuchen, Albivnküchlein, Albions,
Albionzwieback, Albo, Albrot, Alldeutsch, Alleckern.
Allenheilsküchlein, Allcrbciguts, Allerfreund, Aller.
länderkuchen, Allerlei, Allcrleiback, Allerleigcbück, Aller-
leikuchcrei, Allerliebchen, Allerliebling, Allerlobgebäck,
Allerwärts , Allerwelt, Allerweltbäckchen, Allerwelt¬
kringel , Allerweltlieblingsbrötchcn, Allerweltlieblings¬
kuchen, Allerwcltsback, Allerweltsbreitlinge, Allerwelts-
vrot , Allerweltsbrötchen, Allerweltsfeingebäck, Aller¬
weltsfreund , Allerweltsgcbäck, Allerweltskuchen, Allcr-
weltsküchel, Allerweltsküchlein, Allerwcltsküchli, Aller¬
weltsplätzchen, Allerweltszwieback, Allesliebchen, Alle¬
weilgut , Allgut, Allheil, Allheilkuchen, Alliebchen, All¬
ineins , Allkuchen, Almunds, Allpaß, Alphabetgebück,
Allräunchen, Allsüßchcn, Alltagsstippchen, Alltischgesund-
heitsdauerbackwcrk, Allüberall, Allwccken, Allwill, All¬
zeitgebäck, Allzeitgut, Allzeitwohlbekommsgebäck, Alu¬
miniumzwieback, Amato, Ambro, Ambrosia, Ambrosia-
brötchen, Ambrosiellen, Ambrosien, Ambrosin, Ambro-
stum, Ammo, Ammoorkraft, Amorkuß, Amorlymphe,
Angeln , Angelsachskuchen, Angliplätzchen, Angloteebrot,
Aniskuchen, Ankeglums, Annadas, Annade, Anstands¬
kuchen, Appetitbacks, Appetitbissen, Appetitbrot , Appe-
titchen, Appetitgcbäck, Appetitknubbcrchen, Appetitküchel¬
chen, Appetitplätzchen, Appetitreizer, Appctitstacheln,
Appctitsrat , Appetittäfelcheu, Appetittas, Appctitsbrot,
Appetitsbrötchen, Appetitshappen, Appetitskuchen, Appe¬
titsküchlein, Appetitsschnittchen. Aprilscherz, Aristoma.
Armundreichbrot , Aromakrusten, Artback, Aschkuchen,
Asti, Atzeln, Aufbewahrungsgebäck, Auflauf, Ausläufer,
Aufwartelchen, Augustakuchen, Augustaviktoriaküchlein,
Aushülfskuchen, Ausstechbackwerk, Ausstecher, Aus-
stecherle, Ausstechplätzchen, Ausstich, Ausstichgebäck, Aus¬
wahlkuchen, Autokuchen, Automon.

*  Gegen den Mädchenhandel . Die Berliner Zentral¬
stelle zur Bekämpfung des Mädchenhandels läßt jetzt, fo
schreibt man uns aus B e r l i n , der Presse ihre Mittei¬
lungen über ihre Tätigkeit während der kurzen Zeit ihres
Bestehens zugehen, aus denen ersichtlich ist, daß die Zen¬
tralstelle schon viel, sehr viel dazu beigetragen hat, die
unglücklichen Opfer der Mädchenhändler aus deren
Klauen zu befreien. Der Bericht nennt selbst einige be¬
sonders markante Fälle. So sind in der letzten Zeit in
Deutschland und Österreich eine größere Anzahl von
Mädchenhändler abgefaßt und zur Bestrafung gebracht.
Der Besitzer eines öffentlichen Hauses in Kiel, namens
Presser, wurde in Österreich festgenommen, als er „frische
Ware " zu erwerben suchte. In Aachen konnte eine in
gleicher Weise wirkende Frau Poppenbcrg festgenommen
werden . Ein gewisser Biermann wurde an der holländi¬
schen Grenze verhaftet, als er deutsche Mädchen an seinen
Vater ausliefern wollte. Biermann sen., der bereits auf
der „Schwarzen Liste" des Nationalkomitees steht, unter¬
hält in Holland ein öffentliches Haus . Ein eigenartiger
Vorfall ist der Zentralstelle aus Eidtkuhnen gemeldet
worden . Dort wurde ein Student , Noris aus Brunnen
in der Schweiz, angehalten, weil sich in feiner Begleitung
drei junge Mädchen befanden. Er gab an, daß er die
Mädchen ausbilden lassen wollte,- sie befaßen jedoch keine
Pässe, sondern nur Auslandskarten . Die drei Mädchen
wurden zurückgehalten, während Noris weiterreifte.

Noris hat nun die Behörde in Brunnen aufgefordert,
ihm das für die drei Mädchen verauslagte Fahrgeld nach
Freiburg i. B . zu senden, die Behörde hat es jedoch ab¬
gelehnt, auf eine derartige Forderung cinzugehcn. Der
Bericht beklagt sich schließlich noch über die Haltung der
argentinischen Negierung, die es an jeder Energie fehlen
lasse, und nur zu häufig den Mädchenhändlern gegen¬
über mehr als ein Auge zudrücke. Bekanntlich ist auch
Argentinien eine der glücklicher Weise nur wenigen
Mächte, die sich nicht durch internationale Vereinbarungen
gegen den Mädchenhandel festlegen wollen, was nmfo be¬
dauerlicher ist, als gerade nach Argentinien eine große
Anzahl deutscher und österreichischer Mädchen, angeblich
als Dienerinnen und Gouvernanten , in Wirklichkeit aber
an verrufene Häuser geschafft werden.

* Ein Kampf mit Wölfen. Wie aus Madrid  be¬
richtet wird , wurde eine Gesellschaft, die aus einem belgi¬
schen Ingenieur , seinen beiden Söhnen , einem Photo¬
graphen und fünf Führern bestand, beim llberschreiten
der Sierra Nevada von einem hungrigen Nudel Wölfe
angegriffen . Die Pferde und Maultiere waren so er¬
schreckt, daß sie wie toll über Abgründe stürzten und auf
den Felsen darunter zerschmettert wurden . Einige Wölfe,
die den fliehenden Tieren folgten, hatten dasselbe Ge¬
schick. Der größere Teil des Rudels machte-jedoch einen
wütenden Angriff auf die Männer , die sich mit Flinten
und Revolvern verzweifelt verteidigten . Eine Zeitlang
schien cs, als ob die Wölfe den Sieg bavontragen würden.
Zwei Führer wurden schwer verletzt, der Photograph
wurde durch ein paar wilde Wölfe in eine lebensgefähr¬
liche Lage gebracht, und auch alle anderen Reisenden wur¬
den gebissen. Endlich lichteten die Revolver die Reihen
der Angreifer und die Tiere wurden fortgetrieben . Dann
krochen die Reisenden vorsichtig den Berg hinunter und
hielten die Wölfe durch gelegentlicheSalven in respekt¬
voller Entfernung . Als sie in Guadix ankamen, befanden
sie sich in einem elenden Zustande. Alle haben häßliche
Wunden und zerrissene Kleider. Die beiden Führer und
der Photograph , die am meisten auszustehen hatten, be¬
finden sich noch nicht außer Gefahr.

* Selbstentzündung von Kohle. Zahlreiche Stoffe
haben die gefährliche Eigenschaft, sich gelegentlich selbst zu
entzünden. Am bekanntesten ist diese Tatsache wohl für
das Heu. Auf die Selbstentzündung von Steinkohlen hat
zuerst Liebig aufmerksam gemacht, während die fraglichen
Untersuchungen bezüglich der Preßkohlen und der Baum¬
wolle erst in der neuesten Zeit begonnen worden sind.
Daß auch Fette und Ole, wenn sie auf Geweben eingc-
trocknet sind, zu deren Entzündung führen können, ist
schon vor mehr als einem Jahrhundert von der russischen
Akademie der Wissenschaften nachgewiesen worden. Selbst¬
verständlich sind derartige Möglichkeiten von großer Be¬
deutung, da sie unter Umständen schwere Gefahren in sich
schließen. Infolgedessen wurde eine hervorragende Auto¬
rität in diesen Fragen , Professor Medem, auf dem letzten
Internationalen Kongreß für Feuerschutz in London mit
einem diesbezüglichenBericht betraut , und derselbe For¬
scher hat seine Erfahrungen und Ansichten in der „Um¬
schau" niedergelegt. Am größten und häufigsten ist die
Gefahr der Selbstentzündung für Lager und Ladungen
von Steinkohlen . Sie kann veranlaßt werden durch
Explosion von Gruben- oder Berwitterungsgasen , durch
Zerkleinerung der Kohlen oder durch Zersetzung von
Schwefeleisen. Wie folgenschwer solche Vorgänge sein
können, geht aus drei von Professor Medem angeführten
Beispielen hervor, in denen Schiffe durch Selbstent¬
zündung von Kohlenladungen in die höchste Gefahr ge¬
bracht wurden . Ein Kohlenschiff aus Kardiff wurde erst
vor Jahresfrist auf hoher See von einer plötzlichen Explo¬
sion im Laderaum heimgesucht und in 25 Minuten zum
Sinken gebracht. Eine Erklärung für diese Erscheinungen
gibt zunächst der Gasgehalt vieler Kohlen, dessen Ent¬
weichen schon in der Grube beginnt und dort zu den be¬

rüchtigten schlagenden Wettern Veranlassung gibt. Ist
die Entgasung der Kohle noch nicht beendet, so können bei
Aufbewahrung in geschlossenen Räumen wie im Innern
von Schiffen bei Hinzutritt von offenem Feuer Explosiv-
nen erfolgen. Ein Gegenmittel bietet nur eine zu-
reichende Lüftung. Ist in den Kohlen Schwefelkies vor¬
handen, so kann sich dies Mineral an der Luft zersetzen,
wodurch eine starke Erwärmung bis zur Entzündung der
Kohlen entstehen kann. Zur Verhütung solcher Fälle ist
cs wichtig, sowohl Luft wie Feuchtigkeit von den Kohlen¬
lagern fcrnzuhaltcn, so daß dabei die Ventilation sogar
schädlich werden kann. Besonders schwierig wird die
Frage dadurch, daß sich vor der Entzündung der Kohlen
Rauch- und andere Stickgase zu entwickeln beginnen, wo¬
durch Rettungsarbeiteu erschwert oder unmöglich gemacht
werden. Nur eine Beobachtung der Temperatur im
Kohlenraum kann eine zeitige Warnung vermitteln . Pro¬
fessor Medem hat über die Selbstentzündung Versuche mit
dem Thermophor gemacht, die jedoch noch nicht abge¬
schlossen sind. Er hat sowohl Fette und Ole, wie Heu und
Steinkohlen in den Bereich seiner Forschungen gezogen.
Es wird hauptsächlich sestzustellen sein, welche Fette und
Ole einer Selbstentzündung unterliegen können, durch
welche Keime die Selbstentzündung des Heues veranlaßt
wird , und bei welchen Temperaturen die Steinkohlen mit
einer Selbstentzündung drohen. Nach Erledigung dieser
Fragen wird es möglich sein, für die Abwehr der Selbst-
cntzündungsgefahr zweckmäßige Regeln aufzustellen.

* Keine Ähnlichkeit. Eine drollige Episode ereignete
sich, als Präsident  R o o s e v e l t dieser Tage die
Auswandererstation auf Ellis Island besichtigte. Er
wurde einer deutschen Frau als Präsident , und da der
Ausdruck ihr nicht recht verständlich war , als „Kaiser"
oder „Anführer " der Amerikaner bezeichnet. Das ver¬
stand sie sofort und zog darauf eine Dollarnote aus der
Tasche, um angelegentlichst den darauf dargestellten —
Indianer  in vollem Kriegsschmuck mit Federn zu
studieren. Daun sah sie den Präsidenten an, betrachtete
wieder die Dollarnoten , und da sie keine Ähnlichkeit zwi¬
schen dem Indianer und Roosevelt herausfinden konnte,
rief sie lachend aus : „Mich könnt Ihr ja nicht dumm
wachen!"

Kleine Chronik.
Ein entsetzlicher Unglücksfall  ereignete

sich auf dem von Boston in Hamburg  eingetroffenen
Dampfer „Assyria" der Hamburg-Amerika-Linie. Als
der wachthabendeMaschinist den Dampf aus dem einen
Kessel abgelassen und die Kühlpumpe in Bewegung gesetzt
hatte, ließ er in dem Glauben, daß der Dampf aus dem
Kessel abgezogen sei, den Mannlochdeckel öffnen. Die
Kühlpumpe mutz jedoch nicht gearbeitet haben, denn der
glühend heiße Dampf strömte aus dem Kessel, und fünf
in der Nähe stehende Kesselreiniger wnrden entsetzlich am
ganzen Körper verbrüht.

Einen unheimlichen Besuch  erhielt die
Hausbesitzerin Frau H. in der Mittenwalder Straße in
Berlin.  Als sie auf wiederholtes Klingeln die Woh¬
nungstür aufmachte, stand ein Mann vor ihr und sprach
sie um eine milde Gabe an. Kaum hatte er seine Bitte
vorgebracht, da fiel er um und war auf der Stelle tot.
Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein Ende gemacht.

Sonntagabend e n t g l e i st e auf der Strecke
München-Eichstädt ein Lokalbahnzug. Fünf Reisende
wurden leicht verletzt. Die Ursache der Entgleisung istunbekannt.

In R y b i n e k bei Soldau (Ostpreußen) spielten
Kinder am See und bestiegen einen schadhaften Kahn.
Dieser wurde von den Wellen in den See getrieben und
füllte sich mit Wasser. Auf das Geschrei der Kinder stürzte
sich der Vater in den See, mußte aber umkehren, da er
sofort bis an den Hals versank. Nun kam, wie die

überreichte. Diese rührende Szene wurde blitzschnell in
der ganzen Bevölkerung bekannt und hat bereits die
Folge gehabt, daß der Landesschulrat beschloß, ein Ge¬
dicht zur Verherrlichung des Vorfalles dichten und in
allen Lesebüchern der Volksschulen zum Abdruck bringen
zu lassen. . . . Höchst interessant benimmt sich unser
königlicher Gast beim Speisen. Seine Kaubewegungen
sind von einer entzückenden Regelmäßigkeit, und die Art,
wie er sich Speisereste mit der Serviette aus dem
Schnurrbart wischt, bleiben jedem unvergeßlich, der das
Glück hatte, dies einmal mitansehen zu dürfen. Beim
Aufknacken einer Nutz hatte der König das Malheur , daß
seiner Nachbarin ein Stückchen Schale auf die Hand
sprang . Mit vollendeter Geistesgegenwart wußte aber
der König die vielbemerkte Episode aus der Welt zu
schaffen, indem er sich zu seiner Nachbarin wandte und,
während sein linkes Auge schalkhaft leuchtete, vernehm¬
lich „Pardon !" sagte. Nicht minder charakteristisch war
das Beisammensein der beiden Monarchen bei der Gala¬
vorstellung, die abends im Königlichen Schauspielhanse
stattfand. Der Beherrscher Birmas hatte vor sich auf der
Logenbrüstung ein Opernglas , sowie eine Bonbons-
Düte liegen, und allgemein erregte die — wohl durch
lange Übung in höfischen Gebräuchen erworbene —
Sicherheit Bewunderung , mit welcher der König sich
beider bediente, ohne jemals das Opernglas in den
Mund zu stecken oder durch die Zuckerl auf die Bühne
zu schauen. In den Zwischenakten zeigten die Antlitze
der beiden Könige stets einen hellen, hingegen während
der Akte einen dunklen Ausdruck, was entweder von
einem Wechsel der inneren Stimmungen herrührte oder
daher , daß während der Akte der Zuschauerraum ver¬
dunkelt, in den Zwischenakten aber wieder erhellt wurde.
Einmal zeigte der König von Birma auf einen Herrn
im Zuschauerraum und neigte sich fragend zu seinem er¬
habenen Gastgeber, der mit einem Achselzucken ant¬
wortete . Auf Erkundigungen, die ich diesbezüglich so¬
fort im Ministerium des Äußern einholte, wurde mir
mitgeteilt , dieses Achselzucken des Monarchen habe be¬
deutet: „Ich kenne den Herrn nicht." Doch wird , der
Wichtigkeit des Gegenstandes gemäß, über die Sache noch
durch ein offiziöses Kommunique an die Blätter berichtetwerden ."

* Lumpensammler unter den Nagern . Zu den
kleinsten Familien der Nagetiere gehören die Biscachas.
die in selbstgegrabenen Höhlungen oder natürlichen
Klüften in größeren oder Reineren Gesellschaften hausen.

Die Pampasviscacha bewohnt die Grassteppen von
Buenos -Aires bis Patagonien und spielt in diesen spär¬
lich bewachsenen Ebenen die Rolle der Lumpensammler
in unseren Großstädten. Die Tiere haben nämlich die
sonderbare Gewohnheit, alle möglichen Gegenstände, die
sie auf den Pampas finden, vor den Eingängen ihrer
Höhlen zusammenzuschleppen, und zwar so eifrig und ge¬
wissenhaft, daß die Gauchos (berittene Hirten ), wenn sie
etwas vermissen, sich in erster Linie zu den nächsten Vis-
cachabauten begeben, um dort nachzuschauen. Man findet
dort regelmäßig Knochen, weggeworfene alte Schuhe usw.
angehäust, aber auch verlorene Reitpeitschen und andere
Dinge , selbst Taschenuhren, wie Professor Dr . W. Mar¬
shall in Lieferung 12 seines für alle Gebildeten be¬
stimmten Prachtwerkes: „Die Tiere der Erde"
(Stuttgart , Deutsche Verlags -Anstalt) mitteilt . Diese
Lieferung ist mit einem vorzüglichen Farbendruck, ein
Flußpferd darstellend, geschmückt,' im ganzen wird das
Werk 60 Lieferungen zu je 60 Pf . umfassen. Diese popu¬
läre Tierkunde steht in illustrativer Hinsicht ganz einzig
da, indem sie über 1000 Abbildungen, die ausnahmslos
nach photographischen Aufnahmen nach dem Leben her¬
gestellt wurden , enthält.

* Eine Magnetküste. Die neuerdings planmäßig be¬
triebenen Forschungen amerikanischer Gelehrter in
Alaska haben eine bemerkenswerte Entdeckung gezeitigt.
Professor Barnett war mit der Untersuchung gewisser
magnetischer Forschungen an der Küste der Halbinsel be¬
traut , die sich in einer Erschwerung der Schiffahrt fühl¬
bar gemacht hatten. Im Verlauf ,'einer Beobachtungen
fand er ein Gebiet in der Nachbarschaft von Scagway
und der Douglas -Insel , wo das Gestein derart magnetisch
war , daß die Gegend geradezu einen lokalen magnetischen
Pol zu bilden schien, indem sich die freischwebende
Magnetnadel fast senkrecht mit der Spitze gegen den Erd¬
boden einstellte.

* Rerschiedeuc Mitteilungen. In Basel  starb
Frau Emma Meyer - Brenner,  die Tochter des
Vvlksmannes Karl Brenner , eine feinsinnige Frau , deren
Gedichte einst Aufsehen erregten. Sie schrieb ein Drama
„Fatio ", das in freier Weise das Schicksal ihres Vaters
schildert: und das Stück soll in diesem Winter am Baseler
Stadttheater zur Aufführung kommest.

Herr Gustav Kogel  in Frankfurt a. M . hat die
ihm angetragene Leitung unseres „E ä c t l i e n - V e r -
eins"  nur für das erste und dritte Konzert

der Gesellschaft angenommen. Er leitet im Okto¬
ber das dritte historische Konzert gelegentlich der
Berliner Wagner - Feier und geht im November
nach New Aork, um den Verpflichtungen nachzukommen,
die er gegenüber der dortigen Philharmonischen Gesell¬
schaft übernommen hat. Herr Kogel behält seinen stän¬
digen Wohnsitz in Frankfurt.

In Italien , besonders in Florenz und in Asti
(Piemont ) rüstet man sich zu der Gedenkfeier  für
Vittorio Alfieri,  den Dichter und Reformator der
tragischen Bühne Italiens , der am 8. Oktober 1803 in
Florenz gestorben ist. Seine Gebeine wurden in Santa-
Eroce in Florenz beigesetzt, wo ihm die Gräfin Albany
ein prächtiges Grabdenkmal von Eanova errichten ließ,
das zwischen den Gräbern von Machiavelli und Michel¬
angelo aufgestellt ist. In Asti bei Turin , wo der Dichter
am 17. Januar 1749 geboren wurde, sieht man noch sein
Geburtshaus , das in ein Museum verwandelt ist.

Die Niederlegung der modernen Bauten , die bei den
Häusern der Alighieri in Florenz  errichtet sistd
und deren ältesten Teile verdeckten, ist weit fortge¬
schritten. In kurzem wird der alte Platz wieder hergestellt
sein, der zwischen den beiden Häusern an der Mündung
der Via Santa Margherita lag. Man sucht die ursprüng¬
liche Form der alten Häuser bloßzulegen, die unter dem
modernen Überzug verborgen sind.

Wie man aus Straßburg  i . E . meldet, wurde
die Enthüllungsfeier des Goethe - Denkmals,  die
auf den 31. Oktober d. I . anberaumt war , bis zum näch¬
sten Frühjahr verschoben.

In Kopenhagen  hat eine neue Komödie von
Gustav Geiser st am st „Der große und der
kleine Klaus"  vielen Beifall gefunden. Das Stück,
dessen Motiv dem gleichnamigen Andersenschen Märchen
entnommen ist, liegt auch schon in einer Bearbeitung für
die deutschen Bühnen vor.

Uber das Befinden Harry W a l ö e n s , um dessent-
willen sich Frau S o r m a von ihrem Gatten scheiden
läßt, hört man, daß nach dem neuesten Bericht der Arzte,
die den Schauspieler in Innsbruck untersucht haben und
behandeln, sein Krankheitszustand am 7. September ein¬
gesetzt hat und seine Abreise und ihre näheren Umstände
als Folge der Erkrankung zu betrachten sind. Der noch
nicht transportfähige Künstler bedarf nach Ansicht der
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Schwimmer ' bê ann/ ^ » ^ « Vi  ® (0fjre flIte unö  als guter«am immer bekannte Kubtnsky herbei Als er sicki dem

tSfii . m ; , ds ' b?f  andere um seinen Hals und
S, .! " 1"1] Ä ^ den Grund . Gewaltsam mußte sie! S of t1“' da er sonst mit ertrunken
wäre . Beide Kinder ertranken
r « ? cr ^ ^sselballon , der sich f,i Fnaolstadt
Insassen "nacki ES° tten verschwand, ist von den beiden
acllaenen OMe des m̂ ^ ^ündigem Flug in einem ab-
^sESenen Orte des Neuburger Bezirks zur Erde nieder-
tn/imif ™ f ® te  Landung verlief glatt. Ober¬
st Mi! i ! ? nvm 16. bayer . Jnf .-Regt ., welcher
In d! k! de! « Sergeanten in der Gondel befand, gibt
Lder  Gallon eine Höhe von 4500 Metern erreichte.
Z".-r"ckL -nINk'""" * '°,,Cl6'm "
m- r®*” ^der  Heuschober  des Proviantamtes zu
-i (fLc” .m abgebrannt.  Das Feuer ist durch
G n/cht bedeutend^ * ette* entstanden. Der Sachschaden

>?ard der Gemeindevorstand
Bcutmann ui Z s chi s e w i tz bei Gräfenhainichen von

E^ n erschossen.  Während er mit einem
"Öderer rang , schoß ein anderer auf ihn und ver-

etzte ihn tödlich. Dieser zweite ward nun in einem
namens Schollbach aus Berlin , in Gräfenhainichen

wohnend und in Leipzig arbeitend , ermittelt und von
einem Berliner Kommissar und einem Leipziger Krimi¬
nalbeamten verhaftet.

J ?" ^ nem Weiher bei Roßberg (Württemberg)
wurde vor einigen Tagen die Leiche eines l ^ jährigen

^ ^ unden . Die gerichtliche Untersuchung hat er-
gclen , daß das K i n d e r t r ä n kt wurde . Es waren

in sein Kleidchen eingepackt worden . Im
Stehen die Eltern des Kindes , ein herumziehen-

^Es Ehepaar, das mit Schirmen hausiert.
Als am « amstag der Amtsvorsteher von L e h n i n

Nw auf einer Diensttour nach dem Dorfe Nahmitz befand,
sah er plötzlich in der Nähe einer Schonung , wie ein
kleines, völlig entkleidetes Mädchen  vor einem
Manne , der es einzufangen suchte, entfloh.  Da das
«nid dntckt auf sein Fuhrwerk zukam, ließ er halten,
warf sich dem Menschen entgegen und überwältigte dcn-
seloen. .̂ er Unhold hatte dem Kinde, das Besorgungen
für seine Elterii , Schiffersleutcn aus Nahmitz, gemacht
batte, auf der Chaussee aufgelauert und in den nahe ge-
legenmi Wald verschlepvt, um es dort zu vergewaltigen;
fein schändliches Vorhaben wurde nur durch das zufällige
plnzukommen des Amtsvorstehers vereitelt . Der Un¬
mensch wurde noch am selben Abend durch einen Gendar-
^En in das Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Reisende, die einzelne , mit Wasserstoffgas gefüllte
Gnmmiballons — Spielzeug für Kinder — mit sich führen,
muffen jetzt in Nichtraucherabteilen ihre Fahrt ans-
fuhrcn,' Händler mit einer größeren Anzahl solcher
Ballons werden von der Fahrt ausgeschlossen.

In L abrentschach  im Gailtale verbrannten
arei Schneidergesellen,  die auf dem Dachboden
de!- abgebrannten Hauses des Bürgermeisters schliefen
und deren Rettung vergessen wurde.

Ein D a m m , den die Wasser- und Forstverwaltung
an den Gletscher der Töte Wusse in den savoyischen Alpen
angelegt hat und der dazu bienen soll, den im Felsen
angehünften Wassermassen unter Vermeidung eigenen
Durchbruchs einen Weg nach außen zu bahnen, droht

®* e $ e n. Ein solcher Durchbruch verursachte vor
11  Fahren den schrecklichen Untergang von Saint -Ger-
oais -les -Bains und kostete beinahe hundert Menschen dasrieben.

Auf der N ü s che n a l p in Linttal wurde eine zahl¬
reiche «chafherde durch Lawinen getötet,
eine andere ist im Schnee eingeschlossenund dem Hunger-toöe nahe.

® £r  Bürgermeister von Marseille  stellte bei dem
Ltaat .-auwalt in Nizza Strafantrag gegen einen Bankier,

der unter Hinweis auf die in Marseille vorgekommenen
Pestfälle seinen Kunden empfohlen haben soll, gewisse
Wertpapiere zu verkaufen.

Der finnische Matrose Sauolainen aus Ä b o , der auf
dem Dampfer „Egga " den Steuermann Moor durch
Messerstiche in Hals und Brust ermordete, als dieser
ihn ailf der Nachtwache schlafend antraf und weckte,
wurde zum Tode durch den Strang ver¬
urteilt.  Das Urteil wurde in Lagos sofort vollzogen.
Der wegen Beihülfc angeklagte deutsche Schiffszimmerer
Ohlandt aus Heiligenstcdten wurde frcigesprochcn. Die
Mordtat war in dem Augenblicke entdeckt worden , als
beide den Leichnam des erstochenen Steuermanns über
Bord werfen wollten.

Eine hübscheS chw i m m l e i st u n g vollbrachte dieser
Tage der Dauerschwimmer Paul Bonolin . Aus dem
Orta -See , westlich vom Lago Maggiore , legte er in
3 Stünden 40 Min . 8^2 Kilometer bei windigem Wetter
und unruhiger Flut zurück.

Letzte Nachrichten.
wb . Breslau , 23. September . Die „Schlos. Ztg ."

meldet noch nachträglich zur R e i s e d e s K a i s e r s v o n
Wien nach Danzig:  Der Kaiser traf am Montag
mittels Sonderzuges um 9 Uhr 30 Minuten in Ostrowo
ein, wo er von den städtischen Schulen und einer großen
Menschenmenge lebhaft begrüßt wurde . Der Kaiser hörte
gerade den Vortrag des Reichskanzlers Grafen v . Bülow
und dankte für die Kundgebung von seinem Platze aus.
Trotz der Absperrung des Bahnsteigs durchbrach die Men¬
schenmenge die Polizistenkette und drängte mit begeister¬
ten Hurrarufen bis an den Hofzug hin. In Farotschin
wurde der Kaiser vom Botschafter, Fürsten Radolin und
Gemahlin , die einen Blumenstrauß überreichte, begrüßt.
Auch auf den Bahnhöfen von Jutroschin , Wreschen und
Jnowrazlaw wiederholten sich die stürmischen Kund¬
gebungen der die Bahnhöfe belagernden Menschenmengen.

wb . Madrid , 23. September . Die A n a r chi st c n
beschlossen, ihre Versammlungen im Auslande abzuhal¬
ten, da sie ihnen in Barcelona verboten sind.

>n
wb. Madrid, 23. September. Von den kanarischen Inseln

wird gemeldet, daß gestern dort zwei Erdstöße  verspürt wur¬
den. Mehrere Häuser bekamen Sprünge und Risse.

Handelsteil.
Deutsche Anleihen. Seit 16. September macht sich endlich

am deutschen Anleihemarkt eine Besserung auch in den Kursen
bemerkbar. Die 3V»proz. Deutsche Reiehsanleihe hat 0.60 Proz.,
die 3proz. und die 3prdz. Preußischen Konsols haben 0.30 Proz.
gewonnen. Desgleichen sind die bayrischen und hessischen
Anleihen etwas gestiegen. Ob sich diese gebesserte Tendenz
halten und die Steigerung der Kurse fortsetzen wird, hängt vor¬
aussichtlich mit von der ferneren Gestaltung des Geldmarktes
ab. Augenblicklich ist die Situation nicht ungünstig, weil die
Geldgeber und Großbanken schon seit Wochen vorgebaut hatten,
um für alle Eventualitäten einigermaßen gerüstet zu sein.

Griechische Anleihen. Laut Mitteilungen der Internatio¬
nalen Finanzkommission in Athen ist für die am 1. Oktober
fällig werdenden Kupons der griechischen 4proz. Goldrente
vom Jahre 1889 der Einlösungssatz von 32 Proz. des auf den¬
selben in Mark ausgegebenen Nennwertes festgesetzt worden.
Der Einlösungssatz der zum gleichen Terrain fällig werdenden
Kupons der öproz. Anleihe von 95 ist auf 40 Proz. festgesetzt
worden. Hier ist der Nennwert Lstrl. und die Berechnung zum
jeweiligen Wechselkurs.

Ungarische Renten. Nach uns zugegangenenMitteilungen
macht sich schon jetzt ein bedeutender Ausfall in den
ungarischen Staatskassen fühlbar. Die Bilanz Ungarns für das
zweite Vierteljahr ist um 8 Millionen ungünstiger als für den¬

Strjte zur Hebung und zur sicheren Verhütung einer
Wiederkehr der letzten Vorkommnisse der vorläufigen
Enthaltung der beruflichen Tätigkeit und der Durch-
uthrung einer systematischen ärztlichen Behandlung , deren
2-̂ uer auf etwa drei Monate anzusetzen ist.

Vom Siichertisch.
f * S großes Konversations - Lexikon.

Ein Nachichlagewerk des allgemeinen Wissens. Sechste, gänzlich
neubearbeiteteund vermehrte Auflage. Mehr als 148 000 Artikel

n5 über 18 240 Seiten Text mit mehr als
!mo00->«üblldungen, Karten und Plänen im Text unö auf über
fm°s° «n ' ba,n !ntei:  etwa 190 Farbendrucktafeln
mb  300 nlbstandige Karienbeilagens sowie 130 Textbeilagen . 20
Bande in Halbleder gebunden zu je 10 Mark. jBerläg des Biblio¬
graphischen Instituts in Leipzig). Beim DurHblättern des so¬
eben erschienenen IV . Bandes von Meyers Großem Konversations¬
ton , der die Wörter Chemnitzer bis Differenz „mfaßt, fallen
(0sort eine Unzahl Artikel aus, hie und Deutsche öesouöerK inte-
reisrereu öa sie alles behandeln, was sich auf Deutschland beziehr.

„Deutschland" gibt mit seinen zahlreichen prächtigen
^tfften nnd^afeln ein ganz treffliches Bild von den geographischen,
politischen und wirtschaftlichen Verhältnissen unseres Vaterlandes
^ ". brazifer, aber durchaus übersichtlicher Form wird das ganze
Gebiet nach allen Richtungen hin behandelt, wobei eine Reihe sta-

Ul scher -tafeln nach den neuesten Erhebungen sehr viel zum Ver-
stanonls beitragen. Die Geschichte unsers Volkes ist in großen
Zugen, aber geradezu fesselnder Darstellung bis in unsre Tage
oearbeitet vier sehr gute geschichtliche Karten geben ein übersichi-
liches Bild der leweiligen Entwickelung. Die großen Perioden
des Befreiungskrieges und des deutsch-französischen Krieges haben
besonders ausführliche selbständige Artikel erhalte». Vorzüglich ist
der Artikel Deutsche Literatur " abgefaßt, dieser Abschnitt kann
»irekt zum selbständigen Studium empfohlen werden. Sehr inte-
eeffant ist auch der Artikel „Deutsches Volk" mit einer Karte über
die Verbreitung der Deutschen in Mitteleuropa. Wir erkennen
aiis diesem Aussatz so recht, wie sich das deutsche Volk aus dem
Gemisch der Stamme der Völkerwanderung herauskrystallisieri
hat, und wie es ihm dank seiner Zähigkeit und Rührigkeit ge¬
lungen ist, überall in der Welt seinen Platz an der Sonne einzu¬
nehmen. Der Artikel „Deutscher Orden" gibt einen Zeitraum
dieser Expanstonstatigkertgenauer wieder, während die zu diesem
Bande gehörigen Artikel „Deutsch-Ostasrika" und„Deutsch°Südwest-
afrika die koloniale Ausbreitung der letzten Dezennien bel«lch-
en. Dazu zeigen die Artikel „Dampsschifsahrt" mit der Weltoer^

kehrskarte und der Beilage der Dampfschisfahrtreedereien, wie
die deutsche Flagge ,n der ganzen Welt jetzt achtunasaebietend
weht und deutsche Ware allerorts auf deutschem Kiel^verirachtri
wird. Daneben gibt der Artikel „Deutsche Schulen im Ausland"
einen guten Begriff von den Bestrebungen, das Dewschwm im
Auslande zw erhalten. Für das Verständnis der Vorgänge uns¬
rer osta,,at,scheu Politik ist der Artikel „China" mit den b̂eiden
Karten, namentlich der zweiten der Provinzen Tschtzli und Schan"
tung, sowie die Karte vom Unterlauf -es Peiho, dem Kriegsschau¬

platz der letzten Jahre , von größtem Interesse. Aber auch in die
Geschichte und in die Literatur dieses bis jetzt so geheimnisvollen
Landes werden wir genau eingeweiht. Die Errungenschaftender
Technik im Dampfmaschine.iwesen und im Dampsschisfbau finden in
größeren Aufsätzen eine treffliche Behandlung. Auch hier sind
eine Reihe ganz neuer Tafeln dazugekommen, die auch den Laien
mit der sonst schwer verständlichenMaterie vertraut machen. —
Die Erwähnung dieser aus dem Reichtum des Wissens, der in
dem Band aufgestapelt ist, herausgezogenenArtikel wird genügen,
um erkennen zu lassen, daß wir es im vierten Bande wieder mit
einer ganz hervorragenden Akquisition der deutschen Literatur
zu tun haben, die inhaltlich und in der Ausstattung ihresgleichensucht.

* In „Max Hesses Volks - Bücherei ", jede Nr.
20 Pf. «Leipzig, Max Hesies Verlag), erschienen soeben nach¬
stehende neue Nummern: 61—62: Rosegger. Der Höllbart gehört
zu den besten Schöpfungendes Dichters. 63: Gerstäcker. Ausge-
wählte Erzählungen VII . Die Moderatoren. Erzählung aus
Texas. 64: Stifter . Die Narrenburg . Aus den trefflichen
„Studien". 65: Ludwig. Das Märchen vom toten Kinde. Aus
einem alten Schulmeisterleben. Diese prächtigen Erzählungen
Otto Ludwigs fehlen in den meisten Ausgaben seiner Werke.
66—63: Melchior Meyr. Erzählungen ans d. Ries I .: Ludwig
und Annemarie. Ende gut, alles gut. Mit die besten Dorf¬
geschichten, die je geschrieben wurden. 60: Gaudy. Aus dem Tage¬
buch eines wandernden Schneidergesellen. 70; Goethe. Die Leiden
des jungen Weither. 71—72: John Brinckman. Bagel Grip.
n Dönkenbok. Ein Band plattdeutscherLyrik, der an Wert

Groths Quickborn nicht nachsteht. 78—75: Hofsmann. Die Sera-
piousbrüder. Gesammelte Erzählungen und Märchen I. 76:
Hauff. DaS Bild des Kaisers. 77: Petersen. Die Irrlichter.
7&- 79: Gerstäcker. Nusgewählte Erzählungen VIII . Herrn
Mahlhubers Reise-Abenteuer. Zacharias Hasenmeiers Abenteuer
Humoresken. (Leinenband 80 Pf.) Zwei der besten Humoresken
des Dichters. 80: Eichendorff. Viel Lärmen um Nichts. Das
Marmorbild. — Diese neue höchst empfehlenswerte Volks-Bücherei
will die Meisterwerkeder schönen Literatur aller Zeiten bringen
hierbei aber besonderes Gewicht auf die Auswahl guter Unter'
haltungsschriften legen. Die Ausstattung der Bändchen ist so-
wovl in bê ig auf das Format jOktav), ' als auf die vorzüglich
deutliche Schrift, auf den guten Druck und das kräftige schöne
Papier eine so gediegene, wie man sie bisher bei so billigen Aus¬
gaben nicht gewohnt war. Wir wünschen dieser wirklichen Bolks-
Bucherci, die regelmäßig weiter erscheinen wird, weiteste Ver¬breitung!

* Im Reich Christi-Verlag, Berlin W. 10, Lützow-Ufer 5a,
erschien: L ejj s t u s , Johannes , „A d o l s H a r n a cks W ese n
? fn ™5 V ft 6V L n f • Auflagi!. 72 Seiten , broschiert
1.50 M.. ferner Heft 2 der Hefte zum Christlichen Orient : „Die
in 1 «'? 1'? 11® StIIndismu  s ", 32 Seiten , broschiert
20 Pf ., sowie HeftJ: „A u s der Arbeit unter denS t u n d i ste n , 32 Seiten , broschiert 20 Pf.
ir- t - i."®*e ^ 4 “ n ® ® tont , ein Organismus ". Zur
Emfuhryng in das Studium der Rechts- und Staatswissenschaft
Von Landgerichtsrat a. D. E>r. H. Ortloff  in Weimar oor-
inalg a. o. Professor in Jena . jWeimgr, Hermann Groffe.)

selben Zeitraum des Vorjahres, Der Ausfall an direkten'
Steuern und Gebühren beträgt 4Vj  Millionen Kr. und ist aus¬
schließlich auf Steuerverweigerungen zurückzuführen. In->
zwischen hat sich die Situation, wie die täglichen Telegramme
melden, weiter bedeutend verschlechtert. Zur Trübung der
Lage kommt auch noch, daß selbst in gemäßigten Kreisen
Österreichs die Forderung nach zollpolitischer Trennung von
Ungarn laut wird.

Vom Kohlcnsyndikat. In Syndikatskreisenist man det
festen Überzeugung, daß das Kohiensyndikat zustande kommt,
auch für den Fall, daß die noch widerspenstigen Zechen: Freie
Vogel und Unverhofft, bei ihrer ablehnenden Haltung verharren
sollten. Auch heißt es, daß der Gelsenkirchener Bergwerks¬
gesellschaft im neuen Syndikat eine dominierende Stellung zu¬
fallen würde und daß deutsche Kohlenaktien mit Abschluß des
Syndikats an der Pariser Börse eingeführt werden sollen.

Die Osminm-Lampc. Laut Geschäftsbericht der Deutschen
Gasglühlicht-Aktien-Gesellschaft hat die Fabrikation der
Osmdumlampe noch Zuschuß erfordert. Im übrigen ist die
Gesellschaft in der Lage, 9 Proz. gegen vorjährige 7 Proz.
Dividende zu beantragen. Im neuen Jahr war der Geschäfts¬
gang bisher normal.

Verein dentscher Eisengießereien. Die in Kassel jüngst ab¬
gehaltene Jahresversammlung dieses Vereins hat einstimmig eine
Resolution angenommen, in welcher sie ihren Mitgliedern em¬
pfiehlt, in Anbetracht der ausreichenden Beschäftigung und dei
wiederholt gesteigerten Preise für Roheisen die Guß Warenpreise
entsprechend zu erhöhen, um das Mißverhältnis zwischen den
Rohstoff- und Warenpreisen endlich zu beseitigen. Dies um so
mehr, da die Löhne seit der Zeit der Hochkonjunktur nicht ge¬
fallen sind.

Vom amerikanischen Stahltrnst. Neuerdings hat der Direktor
des Stahltrust erklärt, der einheimische Konsum, sei der Produk¬
tion noch so nahe, daß kein unmittelbarer Versuch bevorstehe,
fremde Märkte zu betreten. So bald aber Exporte versucht
würden, seien darin 50 Millionen Dollar Umsatz zu gewärtigen.
Schienenbestellungen seien erst in 10 Monaten ausführbar , vor¬
läufig nur leichte Eisenprodukte verfügbar. Für Exportzwecke
würde Südamerika noch vor Europa studiert werden.

Znr industriellenLage. Die Direktion des Heddemheimer
Kupferwerks, Frankfurt a. M„ teilt über die Aussichten des
laufenden Jahres mit, daß das Gesamtunternehmen zurzeit
durchaus gut beschäftigt, dagegen die Preise im Inlandsverkauf
der Auflösung der Verbände wegen schlechte seien. Die Ein¬
richtung ist fast beendet, so daß die Selbstkosten in den letzten
Monaten zurückgingen. Dadurch sei jetzt die Gesellschaft so
gut wie jedes andere Unternehmen in der Lage, der Krisis im
Kupfergeschäft Front zu bieten und wenn ein minimaler Nutzen
überhaupt zu erzielen ist, werde das auch der Heddernheimei
Gesellschaft möglich sein. — Die Verhältnisse bei der Anna-
burger Steingutfabrik haben sich im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr gegen das vorhergegangene wesentlich gebessert. Das Vor¬
jahr hat einen Verlust von 187 784 M. gebracht und für das
abgelaufene wird eine Dividende von 4 Proz. zur Verteilung
gelangen. Der Geschäftsgang sei befriedigend. — Wie aus
Breslau gemeldet wird, soll sich in der Schlesischen Zement¬
industrie eine leichte Besserung bemerkbar machen. Zu den
bisherigen niedrigen Preisen wollen die dortigen Werke Auf¬
träge nicht mehr entgegennehmen.

Kleine Finanzchronik. Das kürzlich errichtete Glühlampem-
Kartell hat bereits eine Erhöhung der Verkaufspreise vorge¬
nommen. — Der Kurs der Bulgarischen Anleihen hat sich seif
Beginn der Woche um mehrere Prozent gehoben. Die Börsen
bezweifeln jetzt endlich, daß es zum Ausbruch eines Krieges mil
der Türkei kommen dürfte ; wir haben nie daran geglaubt. — Die
Stadt Budapest beabsichtigt die Aufnahme einer Anleihe imi Be¬
trage von 25.6 Millionen Kronen, wie es heißt, zu Pflasterungs¬
zwecken. Diese Summe allein für Pflaster scheint uns doch
etwas viel zu sein. — Aus London wird gemeldet, daß der Gold¬
preis auf 77 sh IO3/« Pence herauf gesetzt wurde.

wb. Dortmund, 23. September. Der Brutto-Überschuß der
Harpener Bergbau - Gesellschaft  im August (26
Arbeitstage) betrug 1 186 600 M. gegen 1 214 700 M. (27 Arbeits¬
tage) im Juli und 1 105 000 M. (26 Arbeitstage) im August ,1902.

wb. Hernev 23. September. Der Brutto-Überschuß der
Bergwerksgesellschaft Hibernia  im August
betrug 900 476 M. gegen 878 288 M. im Juli und 675 019 M. im
August 1902.

Briefkasten.
0 . L. Rheinisch-Nassauische Bergwerke in Stolberg und

Georg Marienhütte bei Osnabrück stehen nicht im öffentlichen
Börsen-Kursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a. M., welches
unserem Kursblatt zugrunde liegt, werden sonach an der dor¬
tigen Börse nicht gehandelt. Wir bedauern daher, Ihrem
Wunsche zurzeit nicht entsprechen zu können.

Geschäftliches.
- Thürlngisclics»

Technikum.Ilmenau äää
und -Werkmeister. -

Staatskommissar.

Geschäfts- Anreizen müssen
HbfaJJuitß klar und übersichtlich erscheinen, sodaß sie den
teser leicht orienlirrn . sie müssen auch in tMogrLrpln-
scher Hinsicht durch vcrlländnisrvollc Anordnung des
-atzes und moderne neue Schriften , kurz durch ge-

Ausfichrung anziehend ansgeltattet fein,
®cmi  Üe dem Leser auffallen und ihn interessiren sollen.
Die Anwendung von Lliches , wie sie in neuerer Zeit
immer mehr in Aufnahme komint, ist dabei ebenfalls zu
empfehlen, jedoch ist auch hier darauf zu achten, daß die

ÜÄÜ5 wenn Be wirken Collen!

unxfnM 16  Zette».
Leitung: Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BeraiNwortlicherRedakteur für neu gcsamien redaltionellen Teil : C. Rötberdt-
.für die Anzeigen und ReNamen: H. Dorn auf .- beide in Wiesbaden '

Druck und Verlag der L. Schelienberglchen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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Wegen anderweitiger Vermietung meiner Lokalitäten muss ich mein

Warenlager bis AZ . September räumen und verkaufe

zu jedem annehmbaren Preis.
Möbel:

Salons , Schlafzimmer und
Speisezimmer.

Polster h Möbel.

Schlafdecken.

Perserteppiclie.

Teppiche,
abgepasst und vom Stück,

Läufer,
Bettvorlagen,
Portieren,
Tischdecken,
Felle , Cocos etc.

Coneordm,
kölnische Krbens-Versicherungs-Gesellschaft

gegründet 1853.

ZLEapital . . 30 Millionen Mark.
GesamtvermSgen ,n Ende 1902. 122
Versicherte Kapitalien „ 261
Serther ausgezahlte Lterdekapitalien . . 107 "

» n ^ » D-nkbar größte Sicherheit. Billige Prämie «. '
Äußerst günstige Krbingnngeu. Möglichst große Unanfechtbarkeit

«nd Unverfallbarkeit.
Dividende der mit Gewinnanteil Versicherten im Jahre 1904:

für den Jahrgang 1902 : 2 .7 °/°
» „ „ 1879 : 84.8 °/°

Jede Nachschuhzahlung der Versicherten ist vertragsmäßig ausgeschlossen.
Wnfni„r "l a"?funf‘ 5/N'len bereitwilligst und unentgeltlich in Wiesbaden die General-
■l!ü—ÜL_ __llLw”ter " - "lsenv!ntz1, sowie die Vertrtter an den ein̂ ln en Plätzen. 1845

Alpst llacni'liHi& I!«.,
Telefon 2664 . MoHtZStraSSe 10 , Telefon 2664.

empfehlen ihr reich assortirtes Lager in

§peisesaal - Lampen , JLustres
und

Kngampeln.
Original ^Fabrikpreise.

Sd)ulnoünrcsil̂ii9t)i'rhniif!
Wellritzstratze 23.

Wegen Aufgabe des Geschäfts Ausverkauf sämmt-
licher Schuhwaaren, 10 bis 20 «/« billiger wie seither. Das
Lager umfaßt eine große Auswahl Herren-, Damen- u. Kinder¬
stiefel, Schuhe, Pantoffel in Ehevreaux, Kidleder, Bockskalf,
Kalbleder, Roßleder, starke rindslederne Arbeiterschuhe und
Stiefel u. s. w. Es bietet sich daher für Jedermann Gelegenheit,
seinen Bedarf an Schuhwaaren gut und billig zu decken. 2168

SchnWlmrenhlindlMllr Fried.  Vogel , Wellntzstr. 23.

Internationaler Gepäcktransport-Verband.
ITebernahme der Spedition von Reise-Gepäck nach allen Richtungen.
Bedeutende Frnchtvorteilo und rtamhafto Annehmlichkeiten.

Annahmestelle in Wiesbaden: 2075

L . Bette » mayer, König!, u. Grossfiirstl . Russ . Hofspediteur.

Unsere 50 Pfennig.
Probeschachteln

enthalten aus der grossen Zahl unserer Federsorten nur
diejenigen, welche seit Jahren ganz besonders beliebt sind.
Rs wird also Jedermann leicht fallen, eine wirklich be¬
friedigende Feder darunter zu finden, deren er sich dann
auf die Dauer bedient, und wer eine kleine Abwechslung
im Gebrauche von Federn liebt, wird die für seine Zwecke

geeignete Probeschachtel stets gern wieder kaufen.
Zu liaben in allen Papier - Handlungen.

Carl Kuhn & Co., Stuttgart.
W “ Gegründet 1843. "SS

(3.&1001g.p.OBj F122
WP — Eine wunderbare Verwandlung ' - S ®1erfahre n farb ige Stoffe jeden Gewebes beim Gebrauch von

Hechtel ’s Salmfak -Crall -Seffe.
Wie neu gehen die Stoffe aus der Wäsche hervor.

„ . J »>Paoketen ä 40 Pf. bei Louis Scliild , Langgasse 3, K. ffloebus , W . II UircU,
Ea > 5S reell er , Mj, Leo die . K . Seyb » O . Ei Ile , Moritzstrasse 12. 766

JUier - OsBampe
Elektrische Osmium -f*l Sil«lampe

Erfindung des Br . Carl Auer von Welsbach

$part 56 pCt . an ütroiiikosten
lange Brenndauer — rein weisses Eiclit

geringe Abnahme der Eiclitstürke — geringeWKrmeausstralilung.
Nach Versuchen von Prof. Dr. Wedding war die Lebensdauer bei den versuchten

Aner-Oslampen weit über IOOO Brennstunden , hei mehreren 3000 und
16 * 0 Brennstunden . — Ble Atier -Oslampe ist die ökonomischste
elektrische CälMlilampe . (Bag . 4534) F 149

Prospekte auf Wunsch. — Referenzen zu Diensten.
Auer-Oslampen sind bei allen grösseren Installations -Geschäften zu haben.

Deutsche Gasglühiicht *Aktiengesellschaft
(Aucrgesellscliaft ) , Berlin S .W . 13 , Alte Jacobstr . IS » .

Karl Fischbach , Schirmfabrik
Wiesbaden,

Rirchgaste 4 » , zunächst der Marktstrasse.

Grosses Lager * Anfertigung * Ueberzielien
«mit alle Reparaturen . 2137

Ebenbürtig
den besten Chocoladeu-Markeu

9 lüötU - Lhgco!ade! „belikat"
„fnperb"
„erqnistt"

Xfc. Xa  S * jA OTg. il

Hghlie -Lhocoladr* Tafel 30 Pfg.
btlilll -Thocolade

Tafel 30 Pfg.
,, „
.. 50

.h  1261g) Fl 7

hellbla«
grün
braun

Packet 40 Pfg.
„ 50 „
.. 75 „

Fabrikant : Joh . Gottl . Hanswaldt , Magdebnrg '.
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N Wichtig für jede Hausfrau!
Fertige Kinder -Kleidchen von 60 , 80 , 05 Pf., 1 , S , 8 .°° Mk.
Fertige Blumen in Baumwollflanell (Biber) OO Pf , l .*° bis 5. 00  Mk.
Fertige Blumen in den neuesten Wollstoffen von 4. 50  Mk. an.
Fertige ITnterröcke in Biber, Tuch, Satin von 1 Mk. an.

Langgasse 14. SÜBfMMI WSMSI »̂ Ecke Schützenhofstrasse.
23121

Michel,
Wiesbaden , *

Möbeltransport, Spedition, Lagerung.
Büreau Taunusbahnhof . — Telefon 131.

tTebernahnie von Umzügen in hiesiger Stadt und nach allen
Orten des In - und Auslandes mit erstklassigen Möbelwagen und gut
geschultem Packerpersonal unter Uebernahme weitgehendster Garantie für tadellose

Ausführung . Man verlange Prospecte . 2105

liiicai 'Licht
Effektvolle Gasbeleuchtung für Ladenlokale,
Restaurants , Stile oder sonstige Räume , wo

grossere Lichtquellen verlangt werden.
Aeusserst billige Betriebskosten.

Ad jede vorhandene Gasleitung ohne Weiteres anzuschliessen.
Prospekte und Auskunft durch den Alleinverkäufer

für Wiesbadens

F . IPofüefii , Friedrichstrasse 43.

Möbel- nnd Bettenlager
Ä. Leicher Wwe., Adelheidstr. 46.

Complette Ausstattungen.
Billige Preise . Ratenzahlung.

Hie langen Winterabende nahen und mit ihnetf
tritt die Frage an uns heran : Was lesen wir ? Die
meinten unserer schönsten und reichhaltigsten Unterhaltungs¬
reitschriften beginnen jetzt ihren neuen Jahrgang und laden
zum Abonnement ein : Velhagen & Klasings Monatshefte,
Mod. Kunst, Weite Welt, Für alle Welt , Buoh f. Alle,
Zur guten Stunde, Gartenlaube, alle Modenzeitungen etc. etc.
Die ISuclihandlung Heinrich Staadt , liier , Balin-
lier . tr. G, Vertriebsstelle sämmtlioher Zeitschriften, nimmt
Bestellungen auf alle existirenden Zeitschriften des In- u. Aus¬
landes entgegen und sichert pünktlichste Lieferung zu. Man
verlange Probehefte J!J 2375

fih ocoi^ ^ r
^^ oser -Koffe
^ncjLHoßeferanten,Stuttgart \

Hochfeine
Ess-Phocolade:
Füraten-Kaiser-Chocolade.

Neu eingetroffen:
Großer Posten

F71

!Maffen-SluSwahl!
IGnte, reelle Qualitäten!

l Anerkannt niedrigste Preise!
zu 2 Mk. 80, 6 Meter

«WlvIU guten Loden, alle Farben.
Kleid St£SH“*“““

m 3 Mk. 50, ft Meter
ePMvUV CrSpe, doppelte Breite.Kleid

Ss zu 4 Mk. 80, ft Meter «in°
«W&b IV farb.Kammgarn-Cheviot.
Csfitth zu 5 Mk. 50, 0 Meter«yflvIO Monopol -Tuch.
CfftG -Täl>u 6 Mk., ft Meter reine

*V lv Wolle-Noppen.
»u ft Mk. 50, ft Meter

«5844 Iv reinwollen. Cheviot, tirea
40 Farben am Lager,
t« 7 Mk. 50 (schwarzes

SstLst'kv Kleid) , nur gute rein¬
wollene Stoffe,
tu 8 Mk. 50, 6 Meter

oflvIU Satin , feinste Farbe»,
reine Wolle.
t» 0 Mk., ft Mtr. Damen-
Tuch oder reinwollener
Lama.

CITrth z« 10 Mk. , allerbester
«Wvv4v Kammgarn-Cheviot in

110 cm breit.
CftC  t» Kinder-Kleidchen,

(RcftC t» Blonsen,

DlcftC »« Röcken,
">Schwarz zu Schürzen

finden Sie jederzeit sehr billig am
Laa-r. Znthnien, als: Taillenfutter,
Rockfntter, Stostlüster, Mohairlitzen
ebenfalls sehr billig. 2195

Guggenheim & Marx,
Marktstr. 14, am Schlossplatz.

Gr - He
SchlljlMlireii-

Mslcheniuj.

Guter Mittagstisch empfiehlt
M. Jude , Nerostrafie 16.

Centralheizungen
liefert unter jeder Garantie die Specialfabrik von Bernhard Oelrichs , Frankfurt a . Main.
Heber 400 Anlagen von allen Systemen in Privaten und öffentlichen Gebäuden ausgeführt.

Vertreter: J . Molilweiia,
Fabrik für Koch - und Heizanlagen , Wiesbaden.

Telefon Nr. 2098 . — Helenenstrasse 23.
18001

Im Aufträge des
Werner versteigere ich

Herrn Unk

heule 3twner[ln(|, 24.Septbc.er.,
und die folgenden Tage , jeweils
Vormittags » '/« nnd Nachmittags
2 Vs Uhr anfangend, in meinem Auctions-
lokaie

3 MtM 3
einen großen Posten sehr guter Schuh»
waaren, als:

Herren - Schnür-, Haken-
nnd Zngstiefel , Damen-
Knopf-, Schnür- und
Haken- Stiefel , Kinder-
Schnür-, Haken- und
Knopfstiefel u. Herren-,
Damen - und Kinder-
Pantoffel

meistbietend gegen Baarzahlung.

Beruh. Rosenau,
Auktionator nnd Taxator,

3 Marktplatz 8 , Part . u. Entresol.
NB. Versteigerungen aller Art werden

unter coulanten Bedingungen jederzeit über-
D . O.nommcn.

„ 9 91] ''Porto u. Liste 30 Pf.,M. <3.uU| Ausland 00 Pf.
vg 98. Septbr . bis 9, Oktbr.

100,000 m.

Ziehung S8.
Haupt-
trsffar
50,000 , 25,000, ' 15,000 M. etc.
IS 370  Gewinne ohne Abzug zahlbar.

Streng reelle Effectuierung.

Georg Prerauer
BERLIN W., Mohrenrtr . 8.

Laden-Einrichtungen
in jedem Styl und Holzart werdcu prompt und
bill. anacliefert. Anton Maurer , ®tbant>Iflfe 7.

Visit-, Verlobungs-,
Einladungskarten etc.

in schönster Ausführung. 370
Jos . Ulrich , Lithogr. Anstalt,

Friedrichstrasse 39, nahe der Kirchgasse.



Special -Haus
für Passementrie.

Grosse Auswahl
in

Neuheiten
von

Posamentrien,
Broderien, Grelots,
Knöpfen, Schnallen,

Fransen.

HSbel-
nnd Decoratfons-

Posam enten,
sowie Anfertigung in

Kurbelstickerei
nach neuesten Mustern

bei soliden reellen
Preisen . 2282

Gustav Gottschalk
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Schluss des Ausverkaufs
wegen vollständiger Geschäfts-Umgestaltung

Samstag , 26 . September , abends.
Beste Biiikaufs -Crelegeiiheft für

Kleiderstoffe, Seidenwaren, Leinen- und Baumwollwaren, fertige
Wäsche, Zier- und Hausschürzen, Blusen, Kostüme, Röcke, Unter¬
röcke, Morgenröcke, Teppiche, Gardinen, Linoleum, Tischdecken,

Schlafdecken, Steppdecken und Reisedecken etc. etc.
Die Preise sind teilweise bis zur Hälfte reduziert.

S . Gnttmann «1 Co ., Webergasse 8.
■f. -

Schreibmaschinen
und alle Schreibmaschinen-Zubehöre, wie: Farbbänder für alle Systeme, Schreibm.-Papiere,
Kshlcnpapiere, Gummi, Oel rc. empfiehlt 2155

wilh. 5ulzer, J--H. so.«,*, Wiesbaden.
Teleplwn «16._ Papierhanblung . Markistraste 10.

Apfelnektar !!!
Alkoholfreie Fruchtsäfte , genannt „Nektar “.

Crratisproben auf der

Ausstellung für Gesundheitspflege,
Casinosaal , Friedriclistrasse.

Der Rauenihaler Winzerverein
in Rauentyal (Nbeingan) empfiehlt sich mit dem Ausschank

naturreiner weineu. Restauration
in seiner ncuerbauten geräumigen Halle und Wirtichaitslokalitäten. Vereine und Ausflügler seien
> besonders daraus aufmerksam gemacht.

Meine wohn- und Geschästsräumlichkeiten
habe ich ab 23 . September von Rheinstr. 22 nach meinem Hause

walluserstratze 7
verlegt.

Karl hartmann,
No. 801. Tüncher-,Maler- und Siuccatenrgeschast.

Um für die Herbst -lVeuliciten Platz zu schaffen, alles

Briefpapier *betten
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Postkarten -Geschäft
Rheinstrasse 15.

MU" Stets Neuheiten in Ansichtskarten. *V|

mm KMWMfL jjjj^

und man wird für die Zukunft wohl kaum noch einen anderen Handschuh probiren,
so sehr wird man mit dieser Marke zufrieden sein.

Alleinverkauf für Wiesbaden : 2386

Kopfwäschen
gut und billig bei

G HPT7in Mriedrichstratze 37,• Ziy , nebenM. Schneider.

Heinrich Gchsefer,
II Webergasse fl.

Mr Rekruten
empfehle:

Handkoffer»
von Mk . 1 .30 an bis zu den besten

Leder -Hoffern,
ferner:

Kleider bürsten , Haarbürsten,
Wichsbürsten , Hümme . Patent-
Spiegel , Taschen - Toiletts,
Tasctien - Spiegel , Brustbeutel,
Uhrgehäuse , llestecke,Taschen¬

messer etc . ,
sowie als ganz besonders praktisch

Rekrnten-ffäscliesäcke
in Drell und Segeltuch von JWk. 2 .— an.

Nur gute und beste Qualitäten
zu billigsten Preisen. 2391

Kaufhaus Führer,
Hircligasse 18.
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